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EDITORIAL

Volkstrauertag 2025: 
Bei der zentralen Gedenk-
stunde im Bundestag forderte 
Italiens Staatspräsident  
Sergio Mattarella, gemeinsam 
für den Frieden zu kämpfen. 

 Uwe Zucchi

»Der Friede ist 
kein endgültiges 

Ziel, sondern 
ein Ergebnis des 

unablässigen 
Bemühens.« 

SERGIO MATTARELLA



EDITORIAL

Erstmals wurde unsere Arbeit in einem Koalitionsvertrag ver-
ankert. 2025 beschloss der Bundestag außerdem eine Resolu-
tion, die unser Engagement stärken soll.

Neuer starker Partner wird die Bundespolizei – dafür haben 
wir 2025 den Weg geebnet. Vorbild ist unsere enge Koopera-
tion mit der Bundeswehr und dem Reservistenverband. Von 
ihr profitierte der Volksbund auch 2025 in hohem Maße: bei 
der Haus- und Straßensammlung, bei Gedenkstunden, Work-
camps und Pflegeeinsätzen.

Intern blicken wir auf weitere Schritte der Transformation 
zurück, um den Volksbund zukunftsfähig zu machen – und 
auf eine umfassende IT-Reform. Für einen Verein mit einzig-
artigen Anforderungen, der mit Millionen von Datensätzen  
arbeitet, war das eine enorme Herausforderung.

Dieser Jahresbericht kann nur Schlaglichter werfen, kann nur 
kleine Ausschnitte unserer Arbeit zeigen. Sicher ist: Unser 
Engagement ist in seiner großen Bandbreite nur möglich, 
weil uns so viele unterstützen. Ihnen allen gilt unser großer 
Dank!

Dirk Backen
Generalsekretär des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V.

das neue Gedenkzeichen in Marigny hat Strahlkraft. Symbo-
lisch steht es für vieles, was wir 2025 bewegt, angestoßen, vo-
rangetrieben haben. In der Normandie erinnert es an die alli-
ierten Befreier Europas 1944/45 – an einer Stelle, wo einst ein 
US-amerikanischer Soldatenfriedhof war. Vier Stützen tragen 
eine Flagge aus Cortenstahl und sind den Beinen marschie-
render Soldaten nachempfunden (Foto: S. 6).

Einer dieser amerikanischen Soldaten war Nathan B. Baskind 
– ein Jude, der jahrzehntelang unter einem christlichen Kreuz 
statt unter einem Davidstern bestattet war. Wir haben aus 
diesem Fall die „Operation Levi“ abgeleitet, um falsche Grab-
zeichen jüdischer Soldaten des Ersten Weltkrieges zu erset-
zen. Das führte uns 2025 auf fünf Friedhöfe in Frankreich – 
zusammen mit Angehörigen und Freunden aus den USA und 
Israel. Es waren unvergessliche Momente, die wir hier mit 
Ihnen teilen.

Das Gedenkzeichen in Marigny steht für alle, die Europa 
1944/45 befreiten – auch für die sowjetischen Truppen, wenn-
gleich ihre Rolle nach dem Krieg eine andere war als die der 
Westalliierten. Darum weisen die Stützen in alle vier Him-
melsrichtungen und wir schauen mit Ihnen auch nach Osten, 
auf unsere Arbeit in Russland: auf drastische Einschränkun-
gen infolge des russischen Angriffskrieges auf die Ukraine, 
aber auch auf vieles, was dennoch möglich war und ist.

Die Befreiung Europas mündete in die Kapitulation am 8. Mai 
1945 – 80 Jahre Kriegsende waren Anlass, sich an das Damals 
zu erinnern und Schlüsse für das Heute zu ziehen. Landes-, 

Liebe Leserinnen und Leser,
Bezirks- und Kreisverbände taten das bundesweit, die Bun-
desgeschäftsstelle begleitete den Jahrestag mit einer Plakat-
kampagne. Einer der Slogans: „Gedenken. Und dann denken 
und handeln.“ Genau das treibt uns an.

Befreiung, Kapitulation und Kriegsende vor 80 Jahren sind 
untrennbar auch mit folgendem Meilenstein verbunden: 
1955 weihte der Volksbund im luxemburgischen Sandwei-
ler die erste deutsche Kriegsgräberstätte nach dem Zweiten 
Weltkrieg ein. 1975 folgte die letzte im Westen: Bergheim im 
Elsass. Dass wir in ehemals verfeindeten Ländern überhaupt 
Friedhöfe anlegen durften, ist „die größte Versöhnungsgeste, 
die möglich ist“, wie Präsident Wolfgang Schneiderhan be-
tont. Heute gedenken wir aller Kriegstoten in internationaler 
Gemeinschaft – nicht nur in Sandweiler und Bergheim. 

Junge Leute waren dabei, als das Gedenkzeichen in Marigny 
im Juni eingeweiht wurde – zum Jahrestag des D-Day 1944: 
Die Firma Würth hatte nicht nur für die Produktion von Stüt-
zen, Flagge und Fundament gesorgt, sondern verband das mit 
einem pädagogischen Programm. Davon profitierte ihr Nach-
wuchs und der ihrer Partner und darum steht das Gedenk-
zeichen auch für das so wichtige Feld unserer Jugend- und 
Bildungsarbeit. Als besonderes Beispiel dafür beleuchten wir 
ein Schulprojekt, das Bad Saulgau in Baden-Württemberg mit 
Ysselsteyn in den Niederlanden verbindet. 

Firmen wie Würth sind starke Partner, auf die der Volksbund 
mehr denn je angewiesen ist. Oberste Priorität aber hat die 
Bundesregierung, in deren Auftrag wir im Ausland handeln. 
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PORTRÄT

Vor 107 Jahren entstand der Volksbund aus 
mehreren Initiativen heraus. Zu den trei-
benden Kräften nach dem Ersten Weltkrieg 

gehörten Angehörige von Gefallenen aus allen Ge-
sellschaftsschichten. Seit 1954 lautet der Auftrag 
der Bundesregierung: deutsche Kriegstote im Aus-
land zu suchen, zu bergen und zu identifizieren, sie 
würdig zu bestatten und ihre Gräber dauerhaft zu 
pflegen. Nur in Deutschland leistet das ein privater, 
gemeinnütziger Verein – der Volksbund.

Die knapp 840 Kriegsgräberstätten, die der Volks-
bund in 45 Ländern pflegt, zeigen seit vielen Jahr-
zehnten, wohin ein nationalistisches Gegeneinan-
der im schlimmsten Fall führen kann. Das macht 
den Verein auch zu einem wichtigen Akteur zeitge-
mäßer Erinnerungskultur: Immer stärker betont er 
mit modern konzipierten Ausstellungen die Funk-
tion von Kriegsgräberstätten als Lernorte.

Zu den rund 2,8 Millionen Kriegstoten, deren Gräber 
der Volksbund pflegt, gehört der Soldat genauso wie 
der 15-jährige Flakhelfer und die Zwangsarbeiterin 
mit kleinem Kind. Die Biographien rücken mehr 
und mehr in den Fokus – jede einzelne ist eine Mah-
nung zum Frieden.

Dass in Deutschland die Kriegsgräberfürsorge auch 
einen Bildungsauftrag beinhaltet, ist eine der gro-
ßen Leistungen des Volksbundes. Denn er versteht 

sich als international tätige humanitäre Organisati-
on und als Friedensinitiative. Drei eigene Bildungs-
stätten betreibt er in drei Ländern. Sein Nachwuchs 
ist in Jugendarbeitskreisen organisiert.

Möglich ist all das nur dank rund 55.000 Vereins-
mitgliedern, dank Spendern und Tausenden ehren-
amtlich Aktiven – zu mehr als der Hälfte finanziert 
sich der Volksbund aus Spenden. Möglich machen 
all das auch Stifterinnen und Stifter, die helfen, 

die Arbeit langfristig zu sichern. Und auch die 502 
hauptamtlich Mitarbeitenden haben einen entschei-
denden Anteil. 

Zum Suchen, Erfassen und Identifizieren von Kriegs-
toten gehört die Information der Angehörigen. Jähr-
lich gehen mehr als 15.000 Anfragen ein. Die „Grä-
bersuche online“ umfasst über 5,4 Millionen Namen 
und es werden noch mehr. Denn auch heute noch 
gelingt es, Tote zu bergen und Schicksale zu klären. 

Wer wir sind

 
Spendenaktion mit  
überwältigender  
Resonanz für neue  
Bäume in Pomezia:  
Fast 80 Pinien fielen 
Schildläusen zum Opfer. 

 Nancy Menegoni

Dank für eine „wirklich 
sehr wichtige symboli-
sche Geste“ am neuen 
polnischen Gedenkort in 
Berlin: Vize-Botschaf-
terin Joanna Szczęsna 
legte mit Präsident 
Wolfgang Schneiderhan 
Kränze nieder. 

 Uwe Zucchi

Der Volksbund und die Firma Würth mit Partnern 
(hier Mitarbeiter und Nachwuchs) schufen im 

französischen Marigny ein Gedenkzeichen für die 
alliierten Befreier Europas 1944.  Uwe Zucchi
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VOLKSTRAUERTAG

Weiße Fahnen wehen und der Krieg ist aus 

Das Lied der Band „Silbermond“ über einen Kindersol-
daten war der emotionalste Moment der Gedenkstun-
de im Bundestag. Sängerin Juliane Weinelt: „Als ich 
das zum ersten Mal gehört habe, dachte ich: Du musst 
aufpassen, dass Du nicht anfängst zu weinen. So trau-
rig das Lied ist: Der Refrain hat etwas sehr Hoffnungs-
volles und ich wollte unbedingt, dass das rüberkommt. 
Wir vom Musikkorps sind sehr stolz, dass wir so mit-
wirken dürfen. Mit Blick auf Bedeutung und Strahl-
kraft ist diese Gedenkstunde für mich das Höchste.“

Hauptfeldwebel Juliane Weinelt vom Musikkorps der  
Bundeswehr (Siegburg) mit dem Kammerensemble und  
der Mädchenkantorei am Bremer Dom.  Uwe Zucchi



Urenkelin Erika 
Parsel aus den 
USA am Grab 

von Meyer Levi 
auf dem Friedhof 

Warmeriville.



GEDENKEN / JÜDISCHE SOLDATEN

 
 „Operation Levi” – eine Volksbund-Initiative

Momentaufnahme an den Namentafeln derer, 
die in Warmeriville in Gemeinschaftsgräbern 
ruhen.  Fotos: Uwe Zucchi

 

Operation Levi hat der Volksbund eines seiner wich-
tigsten Projekte getauft: Es geht darum, deutschen 
Soldaten jüdischen Glaubens das richtige Grabzei-

chen zu geben. In der französischen Region Grand Est weihte 
er im Mai gemeinsam mit Angehörigen mehrere Grabstelen 
mit dem Davidstern für Gefallene des Ersten Weltkrieges ein 
und ersetzte damit christliche Kreuze aus Metall oder Stein.

Schluchzend kniet Erika Parsel vor dem hellgrauen Grab-
stein. Darauf ein Davidstern und der Name ihres Urgroß-
vaters Meyer Levi und „Landsturmmann Gef. 29.12.1917“. Es 
ist eine ergreifende Szene, die sich auf dem kleinen Friedhof 
Warmeriville abspielt. Nicht nur die aus den USA angereiste 
Urenkelin kann ihre Tränen nicht verbergen – eine tiefe Rüh-
rung ergreift auch die Trauergemeinde, die aus Deutschland, 

Frankreich, Israel und den USA hier zu der Gedenkveranstal-
tung zusammengekommen ist.

Dabei sind 30 Vertreter der „Operation Benjamin“ – eine Orga-
nisation, die jüdisch-amerikanische Soldaten aus dem Ersten 
und Zweiten Weltkrieg identifiziert, die fälschlicherweise unter 
einem  Kreuz auf Militärfriedhöfen begraben wurden. 	

Kriegsgräberstätte Berru: 
Generalsekretär Dirk Backen 

(rechts) enthüllt mit dem Fam-
lienforscher Eric Feinstein den 

Grabstein für Moses Cohen.

Ein Kaddisch 
für Meyer Levi
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Sie besuchen die Gräber von Meyer Levi, Fritz Rahmer,  
Siegmund Metzler und anderer jüdischer Soldaten der kaiser-
lichen Armee. An zwei Mai-Tagen gedenkt der Volksbund auf 
fünf Kriegsgräberstätten rund um Reims und Metz zugleich 
aller Opfer des Ersten Weltkrieges. Auch der Militärbundes-
rabbiner Zsolt Balla und ein amerikanischer Historiker, Rabbi 
Dr. Jacob J. Schacter von der New Yorker Yeshiwa University, 
nehmen teil.

Bekannt ist, dass der Volksbund sich im Auftrag der Bundes-
regierung der Aufgabe widmet, Kriegstote im Ausland zu su-
chen und zu bergen, sie würdig zu bestatten und ihre Gräber 
zu pflegen. Was wenige wissen: Zu diesen Kriegstoten zählen 
auch die rund 12.000 deutschen Soldaten jüdischen Glau-
bens, die im Ersten Weltkrieg starben. 

Etwa 100.000 Juden dienten von 1914 bis 1918 in deutscher 
Uniform. „Sie riskierten für ihr Vaterland ihr Leben – mehr 
Loyalität geht nicht“, sagt Volksbund-Präsident Wolfgang 
Schneiderhan. Seit 2023 tragen die Bemühungen des Volks-
bundes, ihnen ein Grabzeichen mit Davidstern zu geben, den 
Namen „Operation Levi“.

In Warmeriville tritt Dirk Backen ans Mikrophon. Auch ihm 
ist anzumerken, wie sehr ihn berührt, was gerade auf diesem 
Friedhof geschieht. „Sie waren unsere Kameraden. Wir haben 
sie verraten. An sie zu erinnern, ist das mindeste, was wir tun 
können“, sagt der Volksbund-Generalsekretär. Im Anschluss 
wird er 30 Kilometer weiter östlich auf dem kleinen Friedhof 
Souain die neue Grabstele für Friedrich Simon „Fritz“ Rahmer 
einweihen.

Dann geht es für alle weiter in die Vogesen, wo am folgen-
den Tag der Stein für den Soldaten Siegmund Metzler auf der 
Kriegsgräberstätte Bertrimoutier eingeweiht wird. Hier lie-
gen 6.749 deutsche und 950 französische Gefallene des Ers-
ten Weltkrieges unter schwarzen und weißen Kreuzen bestat-
tet. Vier jüdische Soldaten ruhen unter Grabstelen mit dem 
Davidstern. Nun kommt das fünfte dieser Grabzeichen dazu. 

Siegmund Metzler starb 1914 mit 34 Jahren. 111 Jahre nach 
seinem Tod stehen Metzlers Enkel, die Geschwister Barbara 
Wetzler-Topolosky und Howard Wetzler, an seinem Grab und 
würdigen den Großvater. Es sei schwierig, so Barbara Wetzler- 
Topolosky, über eine Person zu sprechen, die man nie ken-
nengelernt habe. Aber es sei auch richtig und erfüllend, das 
zu tun, sagt die Enkelin. „Er gab sein Leben für sein Vaterland, 

GEDENKEN / JÜDISCHE SOLDATEN

Friedhof in Bertrimoutier: 
Alles ist vorbereitet.

Angehörige des Soldaten Siegmund 
Metzler auf der Kriegsgräberstätte 
Bertrimoutier.
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Das Kaddisch, das jüdische Totengebet, 
sprechen bei den Gedenkveranstal-
tungen in diesem Mai Militärbun-
desrabbiner Zsolt Balla und Rabbi 
Dr. Jacob J. Schacter. Das Gedenken 
für den Soldaten Siegmund Metz-
ler auf dem deutsch-französischen 
Friedhof endet mit dem deutschen 
und dem französischen Totensig-
nal. Nacheinander erklingen „Der 
gute Kamerad“ und das französische 
„Sonnerie aux morts“, gespielt von 
einem Trompeter der Bundeswehr 
und einem Musiker des französi-
schen Militärs.

opferte sich für das Land sei-
ner Geburt. Seine Kinder 
konnten ihn nicht ken-
nenlernen. Meine Mutter 
wusste von ihm nur, dass 
er in Frankreich kämpf-
te, starb und begraben 
wurde. Heute an diesem 
Tag wäre ihr Geburtstag 
gewesen. Ich bin sicher, 
sie lächelt aus dem Him-
mel auf uns herab“, so die 
Angehörige, die auch aus 
den Vereinigten Staaten 
angereist ist. 

Generalsekretär Dirk Backen betont, dass das Projekt „Opera-
tion Levi“ auch ein Zeichen gegen wachsenden Antisemitis-
mus in Europa sei. „Es geht nicht nur um Versöhnung über 
den Gräbern, sondern um Versöhnung über alle Grenzen hin-
weg“, sagt er.

Und dann sind da noch die kanadische Mezzosopranistin  
Patricia Hammond und ihr Partner Matt Redmann. Gemein-
sam stimmen sie „Cruel War“ an, das Lied über den grausa-
men Krieg von „Peter, Paul & Mary“. Die Rührung, sie erfasst 
noch einmal die Anwesenden. Der Erste Weltkrieg mag 
mehr als ein Jahrhundert entfernt sein. Aber hier, auf die- 
sem Gebirgsfriedhof in den Vogesen an den Gräbern von  
Siegmund Metzler und seinen deutschen Kameraden, ist er 
sehr, sehr nah.  Text: Harald John

GEDENKEN / JÜDISCHE SOLDATEN

Der französische Trompeter in einer traditionellen 
Uniform spielt das „Sonnerie aux morts“.

Zeichen des Gedenkens: Steine auf einem der neuen Grabzeichen.
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Einweihung des Friedhofs 
Sandweiler am 5. Juni 1955. 

 Volksbund
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Wir beerdigen die Toten, aber niemals die Erinnerung 
– Plakate mit diesem Slogan begleiteten 80 Jahre 
nach Kriegsende Gedenkveranstaltungen bundes-

weit. Junge Ehrenamtliche gestalteten am 8. Mai die Gedenk-
stunde im Bundestag mit. Die Landes-, Bezirks- und Kreisver-
bände boten ganz unterschiedliche Gedenkformate an. Häufig 
waren Zeitzeugen und internationale Gäste eingeladen.

Der Slogan ist ein Versprechen – in Sandweiler in Luxemburg 
zeigte sich im Herbst, wie es eingelöst wird. Hier eröffnete der 
Volksbund am 5. Juni 1955 den ersten deutschen Friedhof im 
Ausland nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges am 8. Mai 
1945. Hier gedachte er 70 Jahre nach der Einweihung der To-
ten dieses Krieges mit einer internationalen Gedenkveran-
staltung.

Viele Angehörige hatten die Einladung angenommen. Eine 
von ihnen: Ursula Müller. Sie hat schon viele Male auf diesem 
Friedhof am Grab ihres Vaters gestanden. Das erste Mal lange 
vor der offiziellen Einweihung: 1950, als Fünfjährige. „Ich er-
innere mich noch daran. Der Friedhof war noch gar nicht rich-
tig angelegt. Überall standen die kleinen weißen Holzkreuze. 
Alle, die da waren, weinten. Da weinte ich auch.“	

„Ein so schöner Tag – voller Wunder“

Wiedersehensfreude: Ursula Müller und der ehemalige 
Friedhofsverwalter René Croé.  Simone Schmid

Ursula Müller mit ihrer Mutter  
am Grab des Vaters 1950.  privat
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1956 waren mehr als 2.000 Angehörige angereist. Auch viele 
Luxemburger kamen zu diesem Anlass. Dabei hatte die Be-
völkerung einem Friedhof für deutsche Soldaten anfangs kri-
tisch gegenübergestanden. Von 1940 bis 1944 hatten national-
sozialistische Truppen das neutrale Luxemburg besetzt und 
die meisten Männer zwangsrekrutiert. Viele Familien hatten 
unter den Deutschen gelitten. „Doch der Protest war eher 
emotional, weniger politischer Natur“, erklärt der luxembur-
gische Historiker Thomas König, der einen Geschichtsblog 
betreibt. „Heute ist die Kriegsgräberstätte ein akzeptierter Ort 
der Erinnerung und Begegnung“.

GEDENKEN / 70 JAHRE SANDWEILER

Dr. Heike Peitsch, Deutsche Botschafterin in Luxemburg, 
dankte den Luxemburgern bei der Gedenkveranstaltung 
für ihre Versöhnungsbereitschaft: „Das war eine historische  
Geste von großer Bedeutung – eine Geste der Großherzigkeit 
und des Vertrauens, die uns damals zuteil wurde.“ 

Aber: Versöhnung sei an eine Bedingung geknüpft, betonte  
Richard Reisinger, Vizepräsident des Volksbundes. „Die Vo-
raussetzung ist das Bekenntnis zur eigenen Verantwortung. 
Wer fordert, nun müsse doch einmal Schluss sein mit Schuld-
eingeständnissen und überhaupt solle man die Zeit des Na

tionalsozialismus nicht mehr thematisieren, da sie ja nur 
zwölf Jahre umfasst habe, torpediert jede Versöhnung.“  

Versöhnlich und freundschaftlich ging es nach der Ge
denkveranstaltung weiter. Bei einem kleinen Empfang er- 
klangen Gelächter und ein Sprachgewirr aus Luxembur-
gisch, Deutsch und Französisch. Nachdem Ursula Müller 
Blumen am Grab ihres Vaters niedergelegt hatte, erzählte sie, 
wie oft sie schon auf dieser Kriegsgräberstätte gewesen war – 
erst mit ihrer Mutter, später meistens mit ihrem Mann, aber 
auch mit den Kindern.

Richard Reisinger, Volksbund-Vizepräsident.  Fotos: Simone Schmid
 

Aufmerksame Zuhörer: die Deutsche Botschafterin Dr. Heike Peitsch mit Geistlichen.
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Daran erinnerte sich auch René Croé, Friedhofsverwalter im 
Ruhestand – ebenfalls einer der geladenen Gäste. Denn Ursula 
Müllers Dankbarkeit hat Spuren hinterlassen: Croé zauberte 
ein dickes Fotoalbum hervor. „Schauen Sie mal: Da habe ich 
alle Bilder und Briefe eingeklebt, die Sie mir in den Jahren 
geschickt haben.“ Gerührt blätterte Ursula Müller mit ihm in 
dem Album voller Erinnerungen. Auch seinem Nachfolger 
Fréderic Raffa liegen die Angehörigen der Toten am Herzen. 
Weil Ursula Müllers Taxi nicht rechtzeitig kam und sie ihren 
Zug nicht verpassen sollte, holte er sein Auto, um sie zum 
Bahnhof zu bringen. 

„Eigentlich war ich unsicher, ob ich heute die weite Reise 
nach Luxemburg unternehmen soll“, sagte sie zum Abschied. 
„Heute Morgen war mir gar nicht danach. Aber jetzt bin ich 
froh. Es war ein so schöner Tag – voller Wunder.“ Dann um-
armte sie die Volksbund-Mitarbeiterinnen. Die winkten dem 
Auto hinterher, bis es nicht mehr zu sehen war.  

Text: Diane Tempel-Bornett

Deutsche und luxemburgische Streitkräfte (unser Bild) 
gestalteten das Gedenken mit.

 

Weitere Gedenkstunden 2025
 

  �Wien (Österreich, 17. Januar)

  �Marigny (Frankreich, 5. Juni)

  �Cassino (Italien, 28. Juli)

  �Bergheim (Frankreich, 9. August)





 
In der Steppe zwischen Wolgograd und Rostow, eine Grablage 
mit 16 Toten. Grabräuber hatten sie geöffnet, Erkennungsmar-
ken und anderes gestohlen. Ein anonymer Hinweis führte die 
Umbetter 2025 an diesen Ort.  Volksbund

Arbeit in Russland – eine Gratwanderung

Wenn es um die Zahl der Exhumierungen in der Jah-
resbilanz geht, rückt Russland automatisch ganz 
nach vorn. Denn seit dem Abschluss des deutsch-

russischen Kriegsgräberabkommens 1992 hat der Volksbund 
knapp 500.000 Tote in der Russischen Föderation geborgen – 
so viele wie in keinem anderen Land. Doch die Zahl sinkt: von 
mehr als 4.200 auf unter 1.700 im Jahr 2025. Das zeigt, dass 
die Arbeit des Volksbundes in Russland extrem schwierig ge-
worden ist – eine Wanderung auf äußerst schmalem Grad –, 
aber auch, dass sie weitergeht trotz der widrigen Umstände. 
Und dafür ist ihr Erfolg beachtlich.
 
Deutschland steht in Moskau seit Beginn des Ukraine-Krieges 
auf der Liste der „unfreundlichen Staaten“. Und: Der Volks-
bund hat den Angriff der Russischen Föderation auf den 
Nachbarstaat von Anfang an als völkerrechtswidrig verurteilt.   
Dennoch ist er eine von ganz wenigen westlichen Organisa-
tionen, die noch immer im staatlichen Auftag in Russland 
arbeiten dürfen. Der wichtigste Grund: Das Kriegsgräber-
abkommen von 1992 beruht auf Gegenseitigkeit. Auch in 
Deutschland birgt der Volksbund jedes Jahr auf Antrag von 
Kommunen heute noch Tote des Zweiten Weltkrieges – auch 
sowjetische. Welcher Nationalität sie waren – ob ukrainisch, 
russisch, weißrussisch … – lässt sich meist nicht klären, wo-
bei der Volksbund nicht nach Nationalitäten unterscheidet. 
Er behandelt alle Kriegstoten gleich.

Alle zwei Jahre bettet er Gebeine auf der sowjetischen Kriegs-
gräberstätte in Lebus im Oderbruch ein – zuletzt im Novem-
ber (s. S. 19). Im ganz Deutschland werden sowjetische Kriegs-
gräber von deutscher Seite gepflegt. Die russische Regierung 
hält auch aus diesem Grund an diesem Abkommen fest.
 
In den Haupteinsatzgebieten der Umbetter in Russland wie 
Kursk oder Belgorod sind Exhumierungen aktuell unmöglich 
– sie liegen zu dicht an den umkämpften Regionen. Doch nicht 
nur das macht die Arbeit im Alltag deutlich schwieriger als 
früher, wie die Nachfrage im Moskauer Volksbund-Büro zeigt.
 
Friedhöfe geschändet
Zwei Ereignisse hätten gleich zu Jahresbeginn dunkle Schatten 
vorausgeworfen, heißt es dort – aber auch den Rückhalt gezeigt, 
den der Volksbund bei der Deutschen Botschaft hat: Unbekann-
te schändeten die internationale Kriegsgräberstätte Schibotowo 
im Gebiet Nowgorod, etwa 200 Kilometer von St. Petersburg 
entfernt. Sie rissen das Hochkreuz an den deutschen Gräbern 
heraus und zersägten es – nur noch ein Stumpf ragte aus dem 
Betonfundament hervor. Außerdem stießen sie Gedenksteine 
um und zertrümmerten sie. Nur wenige Kilometer entfernt auf 
dem Kriegsgefangenenfriedhof Jogla: derselbe Anblick.
 
Der deutsche Generalkonsul in Sankt Petersburg, Milan Si-
mandl, begleitete den Leiter des Moskauer Volksbund-Büros, 
Hermann Krause, auf die Friedhöfe. Beiden war schnell klar, 
dass die Vandalen hier mit schwerem Gerät gearbeitet hatten. 
Krause: „Das war keine spontane Tat, hier hat jemand einen 
Auftrag erteilt.“ Die Täter wurden nie gefasst, die Gedenkstät-
ten nur zum Teil wieder hergerichtet. Entsprechende Zusagen 
hielt die russische Seite nicht ein.

Wie nie zuvor habe die politische Situation die Arbeit des Mos-
kauer Büros und der Umbetter beeinflusst, sagt der Büroleiter. 
„Schreiben mit der Bitte, Exhumierungen zu genehmigen, wur-
den entweder gar nicht oder abschlägig beantwortet.“ Einer der 
Gründe: Die langjährige russische Partnerorganisation („Solda-
tengedenkstätten“, benannt im Kriegsgräberabkommen), die für 
Genehmigungen zuständig war, unterstützte nicht – im Gegen-
teil. Trotz aller Versuche, sich sachlich zu verständigen, sei die 
Zusammenarbeit von Monat zu Monat schwieriger geworden.
 
Neuer Partner auf russischer Seite
Doch der Volksbund gab nicht auf: Mithilfe einer diplomati-
schen Initiative und dank Unterstützung von deutschen und 
russischen Freunden sei es gelungen, die Weichen neu zu  
stellen, berichtet Hermann Krause. 	

Exhumierungen 2025 
(Umbettungsdienst)

 
  �gesamt: 5.541,	   �Kroatien: 201

    davon in	   �Deutschland: 222
  �Russland: 1.649	   �in 6 weiteren Ländern: 396
  �Polen 1.132	
  �Belarus: 1.116	 Mehr als die Hälfte aller
  �Ukraine: 825	 Einsätze bleibt leider erfolglos.

UMBETTUNGSDIENST
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RUSSLAND

 
Gedenken am Ufer des Ladoga-Sees:  
der Deutsche Botschafter Alexander  
Graf Lambsdorff mit dem Petersburger 
Generalkonsul Milan Simandl (links)  
und Hermann Krause, Leiter des  
Moskauer Volksbund-Büros (rechts). 

 Volksbund

So werde dem Volksbund 2026 in Russland 
ein neuer Partner zugewiesen. Er soll auch 
für andere Staaten zuständig sein, deren Sol-
daten in Russland bestattet sind.
 
Verunsicherung ist der zweite Grund dafür, 
dass Genehmigungen für Exhumierungen 
ausblieben. Sie sei gerade auf den unteren 
Ebenen groß. In der angespannten inter-
nationalen Lage erteilten manche Entschei-
dungsträger vor Ort lieber keine Genehmi-
gung, als möglicherweise Fehler zu machen, 

hin – wie seit Jahren – die Gebeine von deut-
schen Soldaten übergeben, bestätigt das. 
Vergleichsweise niedrig war auch die Zahl 
der gefundenen Erkennungsmarken: Etwa 
260 konnten die Umbetter sicherstellen. 
Einer der Gründe: Oft kommen Grabräuber 
den Volksbund-Ausbettern zuvor. Je weniger 
Genehmigungen erteilt werden, desto größer 
wird diese Gefahr.
 
Schwieriger wurde auch der Transport der 
Gebeine: Von einem Tag auf den anderen sei 
er nur noch mit offizieller Erlaubnis mög-
lich gewesen. „Alles hat sich geändert. Sie 
müssen sich den Gegebenheiten anpassen,“ 
wurde Hermann Krause offiziell mitgeteilt.  
Doch auch an diesem Punkt hoffen die Volks-
bund-Experten auf die neue Organisation, 
die gerade entsteht.
 
Wichtige Hilfe der Deutschen Botschaft
Botschafter Alexander Graf Lambsdorff setz-
te sich bei Gesprächen im russischen Außen-
ministerium immer wieder für die Belange 
des Volksbundes ein. Anfang Oktober reiste 
er außerdem in die Region Sankt Petersburg, 
wo er zusammen mit Generalkonsul Milan 
Simandl und dem Volksbund ein wichtiges 
Zeichen setzte.

erklärt Arne Schrader, Leiter der Abteilung 
Kriegsgräberdienst. Doch der Volksbund 
fand auch hier Wege, die nicht verstellt wa-
ren: Er exhumierte vor allem auf privaten 
Grundstücken, deren Eigentümer die Erlaub-
nis gaben. „Ohne Genehmigung machen wir 
nichts“, betont Denis Deryabkin, der in der 
Russischen Föderation für den Umbettungs-
dienst verantwortlich ist. Er und sein Team 
sind froh, dass über lange Zeit gewachsene 
Beziehungen vor Ort nach wie vor helfen 
können. Dass russische Suchgruppen weiter-

25 Jahre Sologubwoka
Rund 30 Kilometer von St. Petersburg ent-
fernt, am Rande des Dorfes Sologubowka, war 
bis zum Jahr 2000 eine der ersten deutschen 
Kriegsgräberstätten in der Russischen Föde-
ration entstanden. Sie wird irgendwann die 
größte sein: 80.000 Tote können hier beige-
setzt werden, mehr als 61.000 sind es bis heute. 
Doch nicht nur da legte die kleine Delegation 
Gestecke als Symbole des Gedenkens nieder.
 
Von den bewaldeten Höhen im Umkreis des 
Friedhofs hatte die deutsche Wehrmacht vor 
mehr als 80 Jahren auf den Ladoga-See und 
damit auf die „Straße des Lebens“ geschossen. 
Während des ersten Kriegsjahrs 1941 herrsch-
te strenger Winter, der riesige Binnensee war 
zugefroren. Leningrad (das heutige St. Peters-
burg) wurde eingeschlossen – Hitler hatte den 
Befehl zum Aushungern der Stadt erteilt. Lkw 
fuhren über das Eis zwischen West- und Ost-
ufer, brachten Lebensmittel und Munition in 
die Stadt sowie Frauen und Kinder in Sicher-
heit – rund 500.000 Menschen wurden so 
gerettet, 300.000 von ihnen Kinder. 1,1 Mil-
lionen Menschen starben in der eingeschlos-
senen Stadt.
 
Gedenken am Seeufer
Am Ufer des Ladoga-Sees, am Mahnmal „Der 
aufgebrochene Ring“, gedachten Regierungs- 
und Volksbund-Vertreter gemeinsam auch 
dieser Opfer.
 
„Wir haben mit den Friedhöfen Sologubowka, 
Rossoschka bei Wolgograd und Rshew drei 
riesige Anlagen, die widerspiegeln, welche 
ungeheuren Verluste es an Menschenleben 
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UMBETTUNGSDIENST

„Stille“ Einbettung in Lebus ohne Reden, ohne 
Musik, ohne Einladungen. Joachim Kozlowski, 

der für den Volksbund in Deutschland exhu-
miert, platziert einen Sarg.  Volksbund

im Zweiten Weltkrieg gegeben hat – und zwar 
auf beiden Seiten“, betonte der Botschafter.
 
Kaum waren die Blumen niedergelegt, foto-
grafierten russische Touristen das Symbol des 
Gedenkens mit Volksbund-Logo. Für Krause 
ist auch das ein positives Zeichen: „Dass der 
Volksbund in der russischen Bevölkerung und 
auch in der Politik große Anerkennung ge-
nießt, macht Hoffnung.“
 
Würdige Gräber für Rotarmisten
So sei mit besonderer Aufmerksamkeit die 
„stille“ Beisetzung von 39 Soldaten am 14. No-
vember auf der sowjetischen Kriegsgräberstät-
te in Lebus im Oderbruch registriert worden. 
Fast alle Kanäle des staatlichen russischen 
Fernsehens hätten über die vom Volksbund 
organisierte Einbettung der Rotarmisten in 
Deutschland berichtet, so Hermann Krause. 
„Die Reaktion im Außenministerium in Mos-
kau war positiv.“
 
„Diesen Termin melden wir auch bei der Rus-
sischen Botschaft an“, erklärt Oliver Breit-
haupt, Geschäftsführer des Landesverbandes 
Brandenburg, den Hintergrund. Die Bot-
schaft stellte nicht nur die Totenwache: Bot-
schafter Sergej Netschajew reiste nach Lebus 
und dankte in einem spontanen Grußwort 
dem Volksbund für den würdigen Umgang 
mit den Toten und für seine Arbeit.
 
„Diese Einbettungen sind als Geste sehr wich-
tig“, sagte der Landesgeschäftsführer. „Das 
ist einer von vielen kleinen Schritten, mit 
denen wir zeigen, dass wir in schwierigster 
politischer Lage an unserem humanitären 

Anspruch festhalten.“ Er ist überzeugt: „Die 
Kriegsgräberfürsorge hat mehr denn je auch 
eine diplomatisch-politische Dimension.“
 
Das Ziel für 2026 ist gesteckt: Der Umbet-
tungsdienst will wieder rund 4.000 Tote 
in Russland bergen. „Die Gefahr, dass Grä-
ber verlorengehen, wenn wir nur so ein-
geschränkt arbeiten können, ist groß“, sagt 
Arne Schrader. Dabei ist die Aufgabe nach 
wie vor gewaltig: Der Volksbund geht von 
mehr als zwei Millionen deutschen Kriegs-
toten aus, die im Osten noch nicht geborgen 
sind, davon vermutlich weit über eine Milli-
on  allein in Russland.  Text: Christiane Deuse

Schicksalsklärung  
und Auskunft 2025  
(Gräbernachweis)

 
  �Identifizierungen: 4.363
  �Anfragen insgesamt: rund 16.000
  Telefonanfragen: rund 1.500
  �Datensätze Gräbersuche online:

    rund 5,42 Millionen
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Begreifen  
in einem Meer 
von grauen 
Kreuzen

Für sie alle ist dieser Krieg drei Generationen weit weg und 
doch haben sie in den Niederlanden erkannt, dass er etwas 
mit ihnen zu tun hat. „Wir tragen keine Schuld, aber wir sind 
verantwortlich dafür, dass so etwas nie wieder passiert“, ist 

durchschnittlich starben. Unter ihnen auch Anton Schmid, ein 
25-Jähriger aus Bad Saulgau. Das jüngste Opfer: Josef Meijer, 
nur einen Tag alt.

Die 17- und 18-Jährigen aus dem Seminarkurs Geschichte, 
die an diesen Gräbern standen, sind ein Spiegel unserer Ge-
sellschaft: manche urschwäbisch, andere mit Wurzeln in Un-
garn, Russland, Indonesien und Kolumbien, in der Ukraine, 
der Türkei. Muslime und Christen – evangelisch, katholisch, 
orthodox.

Wie bringt man Jugendliche dazu, sich intensiv mit 
dem Krieg auseinanderzusetzen? Indem man sie 
mitnimmt dahin, wo er tobte. Eine Initiative aus 

Bad Saulgau in Baden-Württemberg macht es vor – und fährt 
nach Ysselsteyn. Sechs Tage in der Jugendbegegnungs- und 
Bildungsstätte (JBS). Gerade geht es darum, das Projekt lang-
fristig zu etablieren. „Spuren Lebendig Gemacht“ (SLG) hieß 
die Initiative ursprünglich. 

Damit jemand diesen Spuren folgt, hatte die AG die Helene-
Weber-Schule, ein Wirtschaftsgymnasium, mit ins Boot ge-
holt. Jan Heemels erinnert sich gut an die rund 25-köpfige 
Gruppe, die Ende April/Anfang Mai für eine Woche in den 
Niederlanden zu Gast war: sehr gut vorbereitet, sehr moti-
viert und interessiert, mit besonderer Dynamik, sagt der päd-
agogische Mitarbeiter der JBS. Zwei Generationen, die mit ei-
genem Programm auch die niederländische, die europäische 
Perspektive auf den Zweiten Weltkrieg in den Blick nahmen 
– das sei besonders gewesen.

Heemels Führung über die flächenmäßig größte deutsche 
Kriegsgräberstätte weltweit hatte gleich zu Beginn tiefe Spu-
ren hinterlassen: das schier endlose Meer von Kreuzen, rund 
32.000 Tote – so viele, wie im Zweiten Weltkrieg Tag für Tag 

Von Bad Saulgau nach Ysselsteyn: Eine lokale Initiative öffnet den 
Blick für Spuren der NS-Diktatur in Baden-Württemberg und für die 
Folgen des Zweiten Weltkrieges da, wo er tobte – in den Niederlanden. 

 Ontwerpbureau Bindsbergen-Visser, Kekerdom/Niederlande

YSSELSTEYN
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SCHULPROJEKT

die Erkenntnis. Sie reifte schnell und wirkt nachhaltig. Nicht 
nur die Präsentationen zum Abschluss des Seminarkurses in 
Bad Saulgau zeigten das.

Das Programm umfasste weitere Stationen, die mit der „Ope-
ration Market Garden“ im September 1944 und der „Rhein-
land-Offensive” im Februar 1945 zu tun haben: das Freiheits-
museum und der kanadische Soldatenfriedhof in Groesbeek, 
das Konzentrationslager Herzogenbusch (heute Nationaal 
Monument Kamp Vught), Erinnerungen von Zeitzeugen.

Eindrücke verarbeitete die Gruppe so: meditativ beim „Silent 
Walk“ zwischen Grabkreuzen, künstlerisch in der Schreib-
werkstatt, beim Malen und Fotografieren und vor allem mit 
Gesprächen und Trost, wenn Tränen flossen. Das Gegenge-
wicht: auf dem Pfannkuchenboot über die Waal bei Nijmegen 
schippern, Radtouren machen, auf dem JBS-Gelände Volley-
ball spielen, am Lagerfeuer Stockbrot backen ...

Ein besonderer Charakter also, der bleiben soll, wenn 2026 
die zweite Gruppe die Blockhäuser der JBS bezieht.	

Jan Heemels mit Schülerinnen aus Bad Saulgau. Die JBS bietet außer Führungen umfangreiches 
pädagogisches Material an und schneidet auf Wunsch Programme auf Besuchergruppen zu.

 Christiane Deuse

Teil eines Triptychons, das während des Aufenthalts in der Jugendbegegnungs- und Bildungsstätte 
unter der Leitung der Künstlerin Anca Jung aus Bad Saulgau entstand. Heute hängt es in der Schule. 

 Wolfgang Jung

»Es liegt in unser aller Verantwortung, 
dass wir die Welt nicht mit neuen 
Kriegen kaputt machen und jedes 

Leben so schätzen, wie es ist.« 
YASIN
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Unter anderen Vorzeichen: Die Helene Weber-Schule ist in-
zwischen im Kreisberufsschulzentrum Bad Saulgau auf-
gegangen und der Seminarkurs wird mit Schülerinnen und 
Schülern der Jahrgangsstufe 1 des Wirtschaftsgymnasiums 
als erweiterte Gruppe auf die Reise gehen. Langfristig soll da-
raus ein Angebot auch für die anderen Schulzweige werden.

Vor- und Nachbereitung übernehmen mit Veranstaltungen 
in- und außerhalb der Schule die Lehrer Markus Barg-Roth-
mund und Michael Ulrich, die ehrenamtlich Engagierten der 
SLG und der Volksbund. Dafür werden gerade die Weichen 
gestellt, damit sich das Angebot dauerhaft etablieren lässt.

Dabei geht es nicht zuletzt um Geld. Die Reise 2025 finanzier-
te die SLG aus dem Verkauf einer von ihr herausgegebenen 

Trilogie mit Erinnerungen von Zeitzeugen des NS-Regimes. 
Für 2026 haben die Initiatoren einen Sponsor gefunden und es 
geschafft, dass die Exkursion in das „Erasmus+“-Programm  
des Kreisberufsschulzentrums aufgenommen wurde – die Be-
dingungen für diese EU-Fördermittel sind inzwischen erfüllt.

Denn: Jan Heemels hat eine niederländische Schule gefunden, 
die die deutsche Gruppe besuchen wird – das „Roercollege“ 
in Roermond. Außerdem sind dank binationaler Kontakte ge-
meinsame Workshops in Ysselsteyn geplant.

YSSELSTEYN

»Wir müssen darüber  
Bescheid wissen, wie gefährlich 

Entwicklungen sein können.« 
JULIA

In Groesbeek entsteht ein Film für die Stiftung  
des kanadischen Friedhofs: Amelie und Maren  
(rechts) stehen spontan Rede und Antwort.  

 Fotos: Christiane Deuse
 

Kanadischer Friedhof Groesbeek: Laura steckt eine Mohn
blume an das Foto des 21-Jährigen Bruce Zimmerman.

Internationaler Begegnungsort: Gäste werden  
in Ysselsteyn in Blockhäusern untergebracht.
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Volksbund-Präsident Wolfgang Schneiderhan (links) 
begleitete die Gruppe zwei Tage lang.

SCHULPROJEKT

Jetzt sind rund 20 Jugendliche angemeldet und haben den 
Auftakt schon mitgemacht: eine Einführung ins Thema 
Ende September 2025. Mit dabei: Volksbund-Präsident Wolf-
gang Schneiderhan, der aus Bad Saulgau stammt und das 
Projekt engagiert unterstützt. Und: Heike Baumgärtner, Bil-
dungsreferentin in Konstanz.

Der Weg wird auch die neue Gruppe an Gedenkorte daheim 
führen, dann nach Ysselsteyn. Denn erst dort begreifen die 
Jugendlichen annähernd, was der Zweite Weltkrieg Entsetz-
liches anrichtete, der so weit weg von ihrer Heimatstadt tobte. 

Mary Gelder und Conny Scheck von der Arbeitsgruppe SLG 
sind gespannt auf den zweiten Besuch. Gelder ist Stadtarchi-

varin, Conny Scheck aus Bad Saulgau lebt seit fast 40 Jahren 
in den Niederlanden. Das Grab ihres Angehörigen Anton 
Schmid in Ysselsteyn war die Initialzündung für die AG und 
hatte das Schulprojekt an den Start gebracht.

Sie freuen sich, dass nicht nur geschichtsinteressierte Jugend-
liche aus dem Seminarkurs mitfahren. Denn die Arbeitsgrup-
pe will alle ansprechen – ganz gleich, wie sehr sie sich bisher 
mit der Vergangenheit beschäftigt haben und aus welcher 
Perspektive sie darauf blicken.

Die Auseinandersetzung mit der Geschichte ihrer Heimatstadt 
und der Besuch in Ysselsteyn werden mehr sein als nur eine 
flüchtige Anregung zum Nachdenken. Beides wird nachhaltig 
wirken und in Haltung und Verhalten Ausdruck finden, hoffen 
alle Beteiligten. Deshalb hat sich die Arbeitsgruppe umbenannt: 
Jetzt steht das Kürzel SLG für „Sehen Lernen Gestalten“. 

Text: Christiane Deuse

Mehr lesen: 
www.volksbund.de/bad-saulgau

Jugendbegegnungs-  

und Bildungsstätten 2025

 
Niederbronn-les-Bains (Frankreich), Golm/Usedom 
(Deutschland),  Ysselsteyn (Niederlande)

  �Übernachtungen: gesamt 25.565, Ysselsteyn 5.295
  �Gruppen: gesamt: 465, Ysselsteyn 227
  �Tagesgäste: gesamt 8.639, Ysselsteyn 5.982

JBS Ysselsteyn

 
  �1982 eröffnet       �7 Holzpavillons       �76 Betten 
  �1 Gemeinschaftsgebäude (Speisesaal , Seminar-  
und Freizeit-Räume)
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Durchatmen in der  
Ausstellung, bevor 
das Tagesprogramm 
beginnt.

Daniel zeigt Mary 
Gelder (rechts) und 
Conny Scheck aus 
Bad Saulgau das 
Dokument zu seinem 
Ururgroßvater.

Daniel bei der Recherche in der Datenbank, 
im Hintergrund die Video-Leinwand.

 Fotos: Christiane Deuse

Im 2021 eröffneten Besucherzentrum Ysselsteyn  
geht Daniel auf Spurensuche. Alles, was der 
Schüler des Bad Saulgauer Wirtschaftsgymna-

siums weiß: Zwei seiner Ururgroßväter sind im 
Zweiten Weltkrieg als Soldaten gestorben. Im Aus-
stellungsraum, auf dem wandfüllend ein Video 
über den Zweiten Weltkrieg in den Niederlanden, 
über Schicksale im Krieg und den Besatzungsall-
tag läuft, interessiert ihn vor allem die Datenbank. 
In ihr kann man gezielt nach einem der rund 32.000 
Namen suchen, die auch auf den Grabkreuzen drau-
ßen vor dem Panoramafenster zu lesen sind.

Die Vitrine mit Ausstellungsstücken aus dem Krieg 
lässt Daniel darum erstmal links liegen. Ebenso die 
Hörstationen, die Biographien vorstellen – Storytel-
ling ist das wichtigste Element des modernen, multi-
medialen Ausstellungskonzepts.

Der 17-Jährige steht an einem der großen Displays. 
Er gibt „Graf“ ein, den Mädchennamen seiner Mut-
ter. Nichts. Dann „Neumann“, den Mädchennamen 
seiner Großmutter. Treffer. Otto Neumann aus Ber-
lin ist hier begraben. Gehörte er zur Familie?

Ein Anruf zu Hause bringt Klarheit: Die Daten stim-
men – der Unteroffizier ist sein Ururopa. Daniel lässt 
sich das einzige Dokument ausdrucken, das im Ar-
chiv zu finden ist. Am nächsten Morgen, als die meis-
ten noch schlafen, geht er ans Grab des 44-Jährigen 
und zündet drei Teelichter an. „Niemand in der Fa-
milie wusste davon. Ein komisches Gefühl, hier am 
Grab eines Verwandten zu stehen“, sagt er später. 

Niemand 
wusste von 
diesem Grab



Am frühen Morgen:  
Kerzenlicht für Otto Neumann.



Zehn Fragen –

VOLKSBUND / ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Öffentlichkeitsarbeit ist für den Volksbund existen-
ziell. Vielen ist bekannt, dass er sich im Auftrag der 
Bundesregierung der Aufgabe widmet, Kriegstote 

im Ausland zu suchen und zu bergen, sie würdig zu bestat-
ten und ihre Gräber zu pflegen. Bekannt ist auch, dass sich 
der gemeinnützige Verein auf vielen Ebenen in der Jugend-, 
Bildungs- und Friedensarbeit engagiert. Aber warum braucht 
der Volksbund auch „gute Presse“, PR, Marketing und Fund-
raising? Abteilungsleiter Harald John antwortet auf häufig 
gestellte Fragen an die „ÖA“ und gibt Einblick in das breite 
Spektrum ihrer Arbeit.

Wird die Kriegsgräberfürsorge nicht komplett von der 
Bundesregierung finanziert?
Der Volksbund, gegründet nach dem Ersten Weltkrieg 1919 
als eine frühe Bürgerinitiative, handelt im Auftrag des Staa-
tes. Aber: Anders als die staatlichen Gräberdienste etwa in 
Frankreich, Italien, Großbritannien oder den USA nahm die 
Kriegsgräberfürsorge in Deutschland stets eine Sonderrolle 
ein – nirgendwo sonst ist sie als Verein organisiert.

Weniger als die Hälfte der jährlich rund 54 Millionen Euro Ein-
nahmen kommt vom Auswärtigen Amt. Darum ist der Volks-
bund als gemeinnützige Organisation so sehr auf Mitglieder, 
Spenderinnen und Spender und auf ehrenamtliches Engage-
ment angewiesen. Die Öffentlichkeitsarbeit informiert darü-
ber, wie und wofür der Volksbund das Geld des Auswärtigen 
Amts – also Steuermittel –, Mitgliedsbeiträge und Spenden 
einsetzt. Außerdem steigert sie die Bekanntheit des Volksbun-
des, schafft Vertrauen und bereitet damit den Weg nicht nur 
für finanzielle, sondern auch für ideelle Unterstützung.

Welche Aufgaben unterstützt der 
Staat?
Vereinfacht gesagt: nur die Arbeit 
im Ausland. Über zwei Millionen 
Kriegstote sind noch nicht gebor-
gen, knapp 840 Kriegsgräberstät-
ten in 45 Ländern müssen baulich 
unterhalten und gepflegt werden.

Wer kümmert sich um die mehr 
als 12.000 Kriegsgräberstätten in 
Deutschland?
Die werden vom Staat gepflegt, überwie-
gend in kommunaler Regie. Gerne wird ge-
fragt, ob der Volksbund mit seinem Know-how 
nicht auch die Inlandsgrabpflege übernehmen kön-
ne, aber das ist mit rund 500 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern nicht zu leisten. Dennoch müssen auch diese Grä-
ber gepflegt werden, denn für Kriegstote als Opfer von Krieg 
und Gewaltherrschaft gilt dauerndes Ruherecht. Der Staat 
übernimmt nach dem Gräbergesetz die Verantwortung für 
ihre würdige Bestattung und ihr Andenken.

Interessieren diese Gräber überhaupt noch jemanden?
Albert Schweitzer formulierte es nach dem Ersten Weltkrieg 
so: „Die Soldatengräber sind die großen Prediger des Frie-
dens.“ Für den Theologen, Arzt und Humanisten waren sie kei-
ne Orte nationaler Verherrlichung, sondern stille Mahnmale. 
Sie „predigen“ die Wahrheit über die Folgen von Krieg: Leid, 
Tod und Zerstörung. Diese Sichtweise ist in Zeiten des russi-
schen Angriffskrieges gegen die Ukraine und vieler Konflikte 

weltweit 
wohl wichtiger 
denn je. Darum ist die 
Öffentlichkeitsarbeit für den Volksbund 
kein Selbstzweck, sondern ein wichtiges Instrument, um 
seine gesellschaftliche Aufgabe – Erinnerung bewahren und 
Frieden stärken – langfristig zu erfüllen. 

Was zählt alles zur Öffentlichkeitsarbeit des Volksbundes?
Die Abteilung „Öffentlichkeitsarbeit“ hat sich im Lauf des 
Jahres 2025 weiterentwickelt und sich inzwischen umben-
nannt in „Fundraising – Kommunikation – Marketing“ (FKM). 
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 zehn Antworten
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Durch die 
Kommunikation 

 – Informationen auf der 
Homepage, in der Mitgliederzeitschrift 

„Frieden“, in Newslettern und auf den Kanälen von Social  
Media informiert der Volksbund über seine Arbeit im In- und 
Ausland. Dazu kommt Presse-/Medienarbeit mit Veröffent- 
lichungen etwa in ARD und ZDF, in FAZ, „Bild“, „Welt“, im 
„Spiegel“ und vielen regionalen Medien. Zur „Kommuni-
kation“ gehören bei uns  außerdem das Archiv, das Projekt 
„Kriegsbiographien“ und die Entwicklung und Betreuung 
von Ausstellungen im Ausland.

Aber wozu auch noch Marketing und 
Fundraising?

Marketing und Kommunikation grei-
fen ineinander – mit Briefen und 
E-Mailings, Flyern und anderen Pu-
blikationen wirbt der Volksbund 
um neue Mitglieder und für mehr 
Spenden. Da die Förderer wissen 

möchten, wie ihre Spenden verwen-
det werden, braucht es regelmäßige 

Information über Projekte, Arbeits-
einsätze und Bildungsprogramme. Das 

stärkt auch die Glaubwürdigkeit. Weil aber 
die Zahl der Spenderinnen und Spender seit 

Jahren zurückgeht, baut der Volksbund aktuell 
sein Fundraising aus, das gezielt vor allem Organi-

sationen und Unternehmen anspricht und für die Unter-
stützung seiner gesellschaftlich anerkannten Arbeit wirbt.

Suchen heute noch Angehörige nach Weltkriegstoten?
Ganz klar: ja! Die meistgenutzte Funktion auf www.volks-
bund.de ist die „Gräbersuche Online“. Sie wird zehntausend-
fach angeklickt. Die Eingabe der wichtigsten Informationen 
reicht für die Recherche nach Vermissten. Ahnenforschung 
ist derzeit so populär wie selten. 

Interessieren sich junge Menschen für den Volksbund?
Jahr für Jahr kommen mehr als 30.000 junge Menschen – 
Schüler, Auszubildende und Studenten – mit der Arbeit des 
Volksbundes in Kontakt. In Workcamps und Schulprojekten 
erfahren sie, wie und warum sich der Volksbund für die Pfle-

ge von Kriegsgräbern und das Gedenken an die Opfer von 
Krieg und Gewalt engagiert. Die Öffentlichkeitsarbeit stellt 
den ersten Kontakt her, damit besonders jüngere Generatio-
nen die historische Verantwortung Deutschlands verstehen 
lernen und sich mit Krieg, Versöhnung und Frieden auseinan-
dersetzen. Unsere Ausstellungen ergänzen an der Stelle mit 
dauerhaften Angeboten auf ausgewählten Friedhöfen. 

Hat die Arbeit des Volksbundes auch eine politische  
Dimension?
Ja, deutlich. Er steht nicht nur für Gräberpflege, sondern auch 
für internationale Begegnungen und Versöhnungsarbeit. 
Durch seine Öffentlichkeitsarbeit zeigt er national wie inter-
national, dass sein Engagement ein Beitrag zu Frieden, Demo-
kratie und Völkerverständigung ist. Der Volksbund organisiert 
internationale Gedenkveranstaltungen gemeinsam mit Part-
nern aus anderen Ländern und den Deutschen Botschaften. 
Damit vertritt er auch die Bundesregierung im Ausland und 
trägt zum positiven Bild unseres Landes als Demokratie bei. 

Die Themen gehen dem Volksbund offenbar nicht aus?
Auch nach 107 Jahren gilt: Wir müssen gute Öffentlichkeits-
arbeit leisten, um die Erinnerung an die Opfer von Krieg und 
Gewaltherrschaft wachzuhalten und besonders junge Men-
schen für Frieden und Demokratie zu sensibilisieren. Der Ver-
ein ist – auch und gerade für seine Inlandsarbeit – auf Spen-
den und ehrenamtliches Engagement angewiesen. Durch 
Öffentlichkeitsarbeit auf Bundes-, Landes- und Regionalebe-
ne schafft er Vertrauen und informiert transparent über seine 
Arbeit. Denn sicher ist: Seine wichtige Aufgabe bleibt auch in 
Zukunft gesellschaftlich relevant.  Text: Harald John
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Kampagne
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„Gedenken. Und dann denken und handeln.“ Das war einer 
der Slogans der Kampagne, mit der der Volksbund „80 Jah-
re Kriegsende in Europa“ begleitete. Die Unterzeile bündelte 
Kern und Ziele der Volksbund-Arbeit: „‚Nie wieder!‘ heißt im-
mer erinnern. Wir bewahren das Vermächtnis der Kriegstoten 
– für unsere Jugend- und Bildungsarbeit, für eine starke Demo-
kratie, für ein geeintes Europa.“ Zu lesen war das nicht nur auf 
der Homepage, bei Social Media und auf Postkarten, sondern 
auch auf Plakaten: Von Ende April bis zum 12. Mai machten 
sie in Berlin (unser Foto), Hamburg, München, Frankfurt und 
Kassel – am Hauptsitz des Volksbundes– auf die Kampagne 
aufmerksam. Dazu kamen digitale Versionen in Hamburg 
und Berlin an mehr als 500 Standorten.
Zum Kriegsende vor 80 Jahren fanden außer in Berlin an un-
zähligen weiteren Orten Veranstaltungen statt – viele davon 
organisiert von den Landes-, Bezirks- und Kreisverbänden. 
Dazu gehörte die Einbettung von Toten des Zweiten Weltkrie-
ges in Halbe in Brandenburg, eine Gedenkstunde auf dem 
Friedhof Hamburg-Ohlsdorf, die Einweihung von Geschichts- 
und Erinnerungstafeln auf dem Würzburger Hauptfried-
hof und ein Gedenkspaziergang in Saarbrücken durch den 
Deutsch-Französischen Garten, um nur wenige Beispiele zu 
nennen.   Texte: Christiane Deuse,  Johanna Paulick
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Biographien „Wir hatten keine Zeit. Wir mussten überleben“, sagt die 
98-jährige Rosemarie Schadeck aus Bad Neuenahr-Ahrweiler. 
Sie ist eine der Ältesten, die sich auf den Volksbund-Aufruf 
zum Kriegsende 1945 gemeldet hatten. Mehr als 130 Zeitzeu-
ginnen und Zeitzeugen standen oder stehen für Gespräche zur 
Verfügung oder haben schriftliche Erinnerungen geschickt – 
der Älteste mit 105 Jahren. Entstanden sind daraus ein Buch 
(„Erinnerungen, wie der Zweite Weltkrieg zu Ende ging“) und 

Aufzeichnungen (Video/Audio) für das Archiv. Damit stehen 
vor allem der Bildungsarbeit in den Landesverbänden künf-
tig wertvolle Quellen zur Verfügung. Der Aufruf, Bearbeitung 
und Auswertung sind an das Projekt „Kriegsbiographien“ an-
geschlossen. Die Gespräche führten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Landesverbände, aber auch Melissa Grosche 
(links) und Simone Schmid vom Referat Kommunikation der 
Bundesgeschäftsstelle.   Simone Schmid

VOLKSBUND / ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
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Präsentation
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dersächsische Allgemeine“  – sie alle informierten sich und 
ließen sich in den Abteilungen vom Gräbernachweis bis zum 
Baureferat die Volksbund-Arbeit erklären und zeigen, stets 
begleitet von einem Team der Öffentlichkeitsarbeit. Auch 
Interviews mit Generalsekretär Dirk Backen und Präsident 
Wolfgang Schneiderhan (nächste Seite: „Tagesspiegel“) wurden 
vorbereitet und begleitet. Doch nicht nur mediales Interesse 
führte Gäste nach Niestetal: Eine Delegation der österreichi-
schen Regierung und Takeshi Ito, der japanische General-
konsul in Frankfurt, besuchten zum Beispiel die Bundesge-
schäftsstelle. Auch das hielt „die ÖA“ für interne und externe 
Kommunikation mit Texten, Fotos und Videos fest. 
Den Abschluss kurz vor Weihnachten machte ein Filmteam 
aus Israel, das das Schicksal des US-Amerikaners Nathan Bas-
kind nachzeichnet. Der jüdische Soldat war 1944 in der Nor-
mandie gestorben und an falschem Ort unter falschem Grab-
zeichen bestattet worden. Aus seiner Umbettung hat sich 
beim Volksbund die „Operation Levi“ entwickelt (Seite 8).  

 Christina Söder

Ein Fotograf mit hohem internationalen Ansehen in Nieste-
tal: Antoine D’Agata fotografierte für die „New York Times“ 
in der Bundesgeschäftsstelle (unser Bild) – in der Ausstellung, 
die die Volksbund-Arbeit vor den Toren Kassels dokumen-
tiert. Doch der „Magnum“-Fotograf aus Frankreich war nicht 
der einzige, der 2025 zu Besuch kam. Die Agentur „Associated 
Press“, der NDR, der Fernsehsender ntv, die FAZ, der „Tages-
spiegel“, die „Neue Osnabrücker Zeitung“, die „Hessisch-Nie-
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Presse

Polen, Estland, Frankreich, Deutschland ... Pressesprecherin 
Diane Tempel-Bornett begleitete Medienvertreter an Schau 
plätze im In- und Ausland – meist zu Exhumierungen und 
Einbettungen. Ihre Bilanz 2025 in aller Kürze: mit Deutsch-
landfunk Kultur in Frankreich („Operation Levi“), mit AP in 
Ostrolenka/Polen und Halbe/Brandenburg, mit NDR in Stettin 
(unser Bild) und bei Gedenkveranstaltung in Kassel-Nieder
kaufungen, mit „Spektrum der Wissenschaft“ und dem Wie
ner „Standard“ in Ostrolenka, mit der „european press agency“ 
in Brandenburg und Stare Czarnowo/Polen, mit der „Sächsi-
schen Zeitung“ in Henryków/Polen, mit „Bild“ und TV 4 (größ-
ter schwedischer Sender) in Fienerode/Sachsen-Anhalt, mit 
„Bild“ in Narwa/Estland.   Diane Tempel-Bornett

VOLKSBUND / ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
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„Ja!“ zu gemeinsamer Verantwortung

Against forgetting – for peace and solidarity in Europe 
– so heißt das Gemeinschaftsprojekt europäischer Ju-
gendorganisationen, das in die Vergangenheit blickt 

und zugleich hochaktuell ist. Welche Rolle spielt die Erinnerung 
an Gräueltaten des 20. Jahrhunderts – Kriegsverbrechen, Geno-
zide und Verbrechen gegen die Menschlichkeit – für das Zusam-
menleben in Europa? Wie kann historisches Wissen helfen, die 
Herausforderungen der Gegenwart zu meistern? Wie lassen sich 
Mechanismen, die zu Diktatur und Gewaltherrschaft führen, 
frühzeitig erkennen und außer Kraft setzen?

Zum zweiten Mal schon hatte der Volksbund zu einem  
Friedenskongress nach Berlin eingeladen. Tetiana Pechonchyk  
von der ukrainischen Menschenrechtsorganisation „ZMINA“  
sprach zum Projektauftakt über die Dokumention von Kriegs- 
verbrechen.  Vinzenz Kratzer

JUGEND

178 Jugendliche und junge Erwachse-
ne aus 14 europäischen Ländern stellten 
sich diesen Fragen. Im Sommer nahmen sie 
an sechs Jugendbegegnungen in Bosnien und Her-
zegowina, Deutschland, Frankreich, Polen, Slowenien und 
Ungarn teil. Dort besuchten sie Orte, die für die dunkelsten 
Kapitel europäischer Geschichte stehen. Sie setzten sich mit 
dem auseinander, was dort geschah, sahen sich an, wie man 
heute der Opfer dieser Verbrechen gedenkt und wie sich die 
Erinnerungskultur in dem jeweiligen Land entwickelt hat.

30 Jahre nach dem Massaker von Srebrenica stand der Ge-
nozid im Mittelpunkt der Jugendbegegnung in Bosnien und 
Herzegowina. In Deutschland waren die Nürnberger Prozes-
se als Meilenstein für die Verfolgung von Kriegsverbrechen 
zentrales Thema. Mit der Internierung und Deportation von 

politischen Gegnern und Juden im Camp des Milles 
beschäftigte sich eine Gruppe in Südfrankreich.

In Polen setzten sich die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer mit der Zwangsdeporta-

tion von Ukrainern 1947 auseinander. 
Mit Massakern an Widerständlern und 
vermeintlichen Kollaborateuren der 
Partisanen im Gestapo-Gefängnis Ma-
ribor beschäftigte sich eine Gruppe in 

Slowenien. In Ungarn schließlich wurde 
die Judenverfolgung und -erschießung 

1944/45 in Budapest thematisiert.

Aus Eindrücken, Erfahrungen und Erkenntnissen 
entstanden eine Ausstellung und ein Podcast – von jun-

gen Menschen für junge Menschen. Die Ausstellung wurde 
am 26. März 2026 in Ysselsteyn eröffnet. Zwischen März und 
Juni soll sie in allen sechs Partnerländern gezeigt werden – in 
der jeweiligen Landessprache. Auch eine englische Version 
gibt es. Englisch als Sprache der Jugendbegegnungen ist auch 
die Sprache des Podcasts.
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Den Treffen in den sechs Ländern vorausgegangen war ein 
Friedenskongress im Mai in Berlin. Zu der dreitägigen Auf-
taktveranstaltung kamen 110 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer aus 17 Ländern. Auf dem Programm standen Vorträge und 
Diskussionen zu Menschenrechten und internationalem 
Strafrecht sowie Workshops zu Themen wie Kriegsverbre-
chen, Propaganda und Geschichtsverfälschung. Gastredner 
waren die ukrainische Journalistin und Menschenrechtlerin 
Tetiana Pechonchyk und der Straf- und Völkerrechtsexperte 
Prof. Claus Kreß.

„Against forgetting“ wurde finanziert aus dem CERV-Pro-
gramm der Europäischen Kommission, vom Auswärtigen 
Amt, dem Deutsch-Französischen Jugendwerk, dem Bundes-
ministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend (BMBFSFJ), der Stadt und dem Rat von Sarajevo sowie 
dem Tourismusverband des Kantons Sarajevo. 

Der Volksbund koordiniert das Projekt und kooperierte mit 
folgenden Partnern: Education builds Bosnia and Herzego-
vina – Jovan Divjak, Bosnien-Herzegowina, National Libera-
tion Museum Maribor, und Slovenian Youth Council, Slowe-
nien, Zachor – Foundation for Social Remembrance, Ungarn,  
College of Eastern Europe, Polen und Les Francas, Frankreich.

„Against forgetting“ endet im Juli 2026 mit einer Konferenz in 
der Jugendbegegnungs- und Bildungsstätte Ysselsteyn (Nie-
derlande). Hier soll auch ein Alumni-Netzwerk entstehen, um 
die Botschaft des Projekts weiterzutragen und junge Menschen 
zum Engagement gegen das Vergessen zu ermutigen.  

Text: Christina Söder

Geschichte des internationalen Strafrechts:  
Workshop an historischem Ort

– im „Memorium Nürnberger Prozesse“. 
 Christina Söder

JUGEND

Jugend & Bildung: Zahlen & Fakten 2025
 

  �internationale Jugendbegegnungen/ 
Workcamps: 28 in 12 Ländern

  Teilnehmer/innen: rund 730
  ehrenamtliche Teamer/innen: etwa 90
  �Qualifizierungs- und Vernetzungsprojekte/  
Angebote für Ehrenamtliche: 9 / 190 Teilnehmer/innen

 

  Schulen als Bildungspartner: 700
  erreichte Schüler/innen: mehr als 17.500
  beteiligte Lehrkräfte: mehr als 1.500

Der Volksbund erreicht fast 50.000 Menschen jährlich mit 
seinen Angeboten, davon rund 30.000 Schüler/innen.
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PEACE LINE

Weil Routen durch Europa nicht finan-
ziert werden konnten, entstand mit dem 
„Spotlight Berlin“ ein neues, sechstä-

giges PEACE LINE-Format. 18 junge Menschen aus 
15 europäischen Ländern von Spanien bis Aserbai-
dschan setzten sich intensiv mit deutscher Erinne-
rungskultur und der Aufarbeitung faschistischer 
und kommunistischer Vergangenheit auseinander. 
Ein Teamer und eine Teamerin begleiteten sie.

Der Auftakt stand im Zeichen von Narrativen: Wel-
che Geschichten und Perspektiven bringen sie alle 
aus ihren Herkunftsländern mit? Mit einem Metho-
denkoffer zur Analyse historischer Darstellungen 
erkundete die Gruppe Gedenkorte im Tiergarten 
und lernte die „Stolpersteine“ als größtes dezentra-
les Denkmal der Welt kennen. Weitere Stationen: 
das Dokumentationszentrum NS-Zwangsarbeit, das 
„Haus der Wannseekonferenz“, das frühere Kon-
zentrations- und spätere sowjetische „Sonderlager“ 
Sachsenhausen, die Gedenkstätte Berliner Mauer, 
Stasi-Museum und -Archiv.

Nicht nur Orte, auch Begegnungen prägten die sechs 
Tage: Sven Behrend, Direktor des Stasi-Museums, 
erzählte als Zeitzeuge von der Friedlichen Revolu-
tion 1989. Im Auswärtigen Amt sprach Dr. Peter 
Kettner über die Veränderungen der deutschen Er-
innerungskultur und die Bedeutung internationa-
ler Bildungsprojekte wie PEACE LINE. Von Alumni 
des PEACE LINE-Netzwerks aus mehreren Ländern 
schließlich erfuhr die Gruppe viel über deren Er-
fahrungen als Friedensbotschafter in ihren Heimat-
ländern. Bevor es wieder nach Hause ging, wurden 

sie selbst auf diese neue Rolle vorbereitet und ins 
Alumni-Netzwerk aufgenommen. Mit Zertifikaten 
und tiefen Eindrücken traten sie die Heimreise an 
– bereit, ihre Erfahrungen weiterzugeben und zur 
Gestaltung einer friedlicheren Zukunft beizutragen.

2026 sollen wieder Gruppen auf der Gelben und 
Grünen PEACE LINE-Route durch Europa unter-
wegs sein. Das Spotlight-Format aber hat sich eben-
falls bewährt und wird in Berlin und Danzig wei- 
terentwickelt. 

Spotlight 
statt Reise

 
Recherche im Team 
analog und digital. 

 Fotos: PEACE LINE,
Text: Viola Benz

Die Gruppe am Relief des früheren  
Konzentrationslagers Sachsenhausen.

Mehr unter:
www.peaceline.eu



POLITIK

Intensive Bemühungen hatten Erfolg: 
Die Kriegsgräberfürsorge ist erstmals in 
einem Koalitionsvertrag verankert. Und: 

Mit breiter Mehrheit nahm der Bundestag 
am 11. September eine Resolution zur Volks-
bund-Arbeit an.

Die Debatte dazu eröffnete Christdemokrat 
Michael Hose, ein ehemaliger Geschichts-
lehrer, indem er eindrucksvoll den Besuch 
auf einer französischen Kriegsgräberstätte 
schilderte. Seine Schülerinnen und Schüler 
seien tief beeindruckt gewesen von den vie-
len Kreuzen und hätten verstanden, dass sich 
dahinter nicht Zahlen, sondern Menschen 
verbergen. „Jeder Friedhof erzählt Geschich-
ten“, so Hose. Er lobte das Engagement der 
Ehrenamtlichen und betonte, dass Kriegsgrä-
berstätten „stille Botschafter unserer Erinne-
rungskultur“ seien. Wie auch seine Kollegen 
aus SPD und CSU hob er das Bekenntnis der 
Bundesrepublik zur historischen Verantwor-
tung für Frieden und Verständigung hervor. 

Dirk Wiese, Erster parlamentarischer Ge-
schäftsführer der SPD-Fraktion, betonte die 
Bedeutung der Bildungsarbeit, die es gegen 
Nationalisten und gegen Rassismus zu stär-

land anzulegen und die breite Vermittlungs-, 
Jugend- und Bildungsarbeit des Volksbundes 
zu würdigen. Initiiert und vorangetrieben hat-
ten die Resolution außer Dirk Wiese, Dr. Otti-
lie Klein (CDU) und Thomas Erndl (CSU) – in 
enger Zusammenarbeit mit dem Volksbund. 
Nun gilt es, politische Absichten in konkrete 
Schritte umzusetzen. Zusätzliche Zahlungen 

ken gelte – eine öffentliche Aufgabe, die 
mehr Unterstützung brauche. Er sprach sich 
dafür aus, den Investitionsstau auf Kriegs-
gräberstätten abzubauen, die Workcamps 
zu fördern und ein digitales Verzeichnis 
der Kriegstoten im Inland zu erstellen. „Der 
Volksbund bleibt auch im 107. Jahr unver-
zichtbar“, so Wiese. Kriegsgräberstätten sei- 
en keine Kultstätten, sondern Lernorte. 
„Wer heute in Erinnerung investiert, verhin-
dert Relativierung morgen“.

Im Koalitionsvertrag hatten CDU/CSU und 
SPD festgehalten: „Die wichtige generationen- 
und völkerverbindende Arbeit des Volksbun-
des Deutsche Kriegsgräberfürsorge mahnt 
zum Frieden und leistet dazu einen Beitrag 
in Europa. Die ihm übertragenen Aufgaben 
einschließlich der Erinnerungs- und Versöh-
nungsarbeit im In- und Ausland unterstützen 
wir bedarfsgerecht“, – eine Absichtserklärung, 
die die Resolution vom 11. September detail-
lierter erfasste und deutlich bekräftigte.

Das Ergebnis: Das Parlament forderte die 
Regierung auf, die Kriegsgräberfürsorge im 
Ausland angemessen zu berücksichtigen, ein 
digitales Verzeichnis aller Kriegstoten im In-

für 2025 und 2026 fangen das Defizit nicht auf 
– damit ist noch keine „angemessene“ und vor 
allem keine verlässliche Förderung im Haus-
halt verankert. Das ist der nächste Schritt, für 
den der Volksbund sich einsetzt, damit seine 
Existenz auf sicherer Grundlage steht. 

Text: Dr. Heike Dörrenbächer

Resolution zur  
Volksbund-Arbeit  
im Bundestag

 
Rückhalt für den Volksbund auf höchster politischer Ebene: Präsident Wolfgang Schneiderhan 
(rechts) mit Bundeskanzler Friedrich Merz und Volksbund-Schirmherr, Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier, beim Empfang am Volkstrauertag im Bundestag.  Uwe Zucchi
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BUNDESPOLIZEI

Dass Polizistinnen und Polizisten die 
Volksbundarbeit unterstützen, hing bis-
her vor allem vom persönlichen Engage-

ment einzelner ab. Nun sind die Weichen gestellt 
für eine Kooperation zwischen Bundespolizei 
und Volksbund.

Unter dem Motto „Geschichte – Erinnerung – Ge-
genwart“ fand im November eine Tagung in Lü-
beck statt – zum Kennenlernen und Ausloten mög-
licher Gemeinschaftsprojekte. Ergebnis: Es gibt 
viele Schnittmengen, besonders wenn es um In-
halte, Ziele und Methodik der Bildungsarbeit geht.

Ein Schwerpunkt in der Bundespolizeiakademie 
war der engagierte Einsatz für die freiheitlich-de-
mokratische Grundordnung – hergeleitet aus ei-
ner historisch begründeten Verantwortung. Dazu 
gab es Vorträge, Praxisimpulse aus der Bildungs-
arbeit und eine Podiumsdiskussion.

„Die Erinnerung an Krieg und Gewaltherrschaft 
darf nicht nur Schuld erkennen und benennen“, 
sagte Volksbund-Vizepräsident Detlef Fritzsche, 
der selbst leitender Beamter der Bundespolizei 
war. Die Erinnerung müsse vor allem Verant-
wortung vermitteln und die Bereitschaft stärken, 
Verantwortung zu übernehmen „für die Verteidi-
gung des Friedens in Freiheit, für unser Gemein-
wesen und den Rechtsstaat.“

Kriegsgräberpflege  
ist der Blick nach vorn“

„ Die Bundespolizei und der Volksbund 
könnten starke Partner werden.  

 Fotos: Bundespolizeiakademie /  
Michael Frauenkron
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BUNDESPOLIZEI

Ein Schlüsselbegriff war „demokratische Resilienz“. Der 
Präsident der Bundespolizeiakademie Ulf Strandt ver- 
band damit zweierlei: das Lernen aus der Geschichte und 
eine daraus resultierende Haltung. Aus der Erinnerung 
an Krieg, Gewaltherrschaft und Terror entstehe das Be-
wusstsein für Frieden und Demokratie. Daraus wiederum 
erwachse eine Verantwortung für die Zukunft – für Sicher-
heit, Freiheit und Frieden. „Erinnerung ist Zukunftsarbeit,“ 
sagte er.

„Kriegsgräberstätten sind Mahnmale für das Scheitern der 
Menschlichkeit“, betonte Lübecks Stadtpräsident Henning 
Schumann. Daraus ergebe sich „eine Verpflichtung für uns 
alle“ – unabhängig von Beruf oder Dienstgrad. Kriegsgrä-
berpflege sei eine demokratische Aufgabe, sei lebendige 
Bildungs- und Friedensarbeit und diene der Wertebildung 
sowie der internationalen Verständigung. „Kriegsgräber-
pflege ist der Blick nach vorn.“

Volksbund-Generalsekretär Dirk Backen zeichnete die 
Entwicklung des Kriegsgrabes von der Antike bis in die 
Gegenwart nach. Gedenken sei komplex und gerade an den 
Gräbern von deutschen Soldaten des Zweiten Weltkrieges 
zeige sich die Ambivalenz deutschen Gedenkens. Wer war 
Täter? Wer Opfer? Kann ein Täter auch Opfer gewesen sein? 
Darf man auch um diesen trauern?

Wie der Volksbund setzt auch die Bundespolizei in ihrer 
Bildungsarbeit auf einen multiperspektivischen Ansatz. 
Beide Institutionen arbeiten mit Biographien, organisieren 
Zeitzeugengespräche, entwickeln Ausstellungen und bie-
ten Exkursionen an. Immer stehen die Werte der freiheit-
lich-demokratischen Gesellschaft im Mittelpunkt.

Detlef Fritzsch machte abschließend den Vorschlag, den 
Besuch einer Kriegsgräberstätte in den Lehrplan der Bun-
despolizeiakademie aufzunehmen.  Text: Christina Söder

EHRENAMT

Der Volksbund ist nach dem Ersten Weltkrieg als 
frühe Form einer Bürgerinitiative entstanden 
und genau das spiegelt die Haus- und Straßen-
sammlung: Alle Generationen und alle Gesell-
schaftsschichten sind dabei – mit stattlichem Er-
gebnis: In München (Stadt und Landkreis) etwa 
kamen 275 Sammlerinnen und Sammler zusam-
men auf rund 111.000 Euro. Auch junge Leute 
beteiligen sich – wie in Oberderdingen bei Karls-
ruhe die Leopold-Feigenbutz-Realschule und in 
Vlotho in Niedersachsen das Wesergymnasium. 
Starke Unterstützung erhält der Volksbund vor 
allem von Bundeswehr, Reservistinnen und  Re-
servisten, aber auch aus Politik und Verwaltung. 
In Dresden hatte der Regierungschef Sammle-
rinnen und Sammler in die Staatskanzlei eingela-
den, um Danke zu sagen. In Nordrhein-Westfalen 
tat der Landtagspräsident dasselbe im Landtag 
Düsseldorf – um nur zwei Beispiele zu nennen.

Rund 4,90 Millionen Euro brutto erbrachte die 
Haus- und Straßensammlung 2025 (im Vorjahr: 
4,82 Millionen). Allein 2,04 Millionen davon gin-
gen auf das Konto von Bundeswehr, Reservistin-
nen und Reservisten. Bei den Landesverbänden 
bleibt Bayern mit großem Abstand an der Spitze: 
rund 1,87 Millionen Euro kamen dort zusammen. 
Der Volksbund sagt Danke an alle, die zu diesem 
Ergebnis beigetragen haben!  Text: Christiane Deuse

jetzt online spenden: 
www.volksbund.de/sammlung

Haus- und  
Straßensammlung

 
Austausch am Rande 
der Tagung: (von links) 
der Präsident der Bun-
despolizeiakademie 
Ulf Strandt, Lübecks 
Stadtpräsident 
Henning Schumann, 
Volksbund-Vizeprä-
sident Detlef Fritzsch 
und Generalsekretär 
Dirk Backen.
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Die Zahlen sprechen für sich: mehr als 5,4 Mil-
lionen Datensätze umfasst allein die „Gräber-
suche Online“, etwa 440.000 Angehörige mit 
Bezug zu Kriegstoten sind beim Volksbund er-
fasst, 900.000 Haushalte hinterlegt, rund sechs 
Millionen Aussendungen gehen jährlich an Mit-
glieder und Förderer raus … Eine Software, die 
all das „kann“, gibt es nicht – die Anforderungen 
sind einzigartig und zu komplex.

Der Volksbund hat dennoch das Kunststück 
einer umfassenden IT-Reform vollbracht: Zu-
sammen mit einem Dienstleister hat er seine in-
dividuell programmierten und über Jahrzehnte 
gewachsenen Datenbanken zusammengeführt 
und auf ein zentral verwaltetes, zukunftsfähiges 
System umgestellt, an das weitere Programme 
„angedockt“ sind. 

Zweieinhalb Jahre Vorlauf brauchte es bis zum 
„Go Live“ am 28. Juli. Entscheidenden Anteil hat-
ten die Software-Entwickler Stefan Wehmeyer,  
Adrian Heldt und Christian Fischer als Ko- 
ordinatoren sowie „Key User“ aus allen Abtei-
lungen. Gemeinsam mit dem Dienstleister erar- 
beiteten sie Lösungen für die spezielle Anfor
derungen.

Aktuell werden noch Fehler behoben und Pro-
zesse optimiert. Schritt für Schritt soll alles im-
mer besser ineinandergreifen. 

Klare Sicht im  
Datendschungel Die Gesellschaft verändert sich: Die Zahl derer, die 

als „Kriegsgeneration“ die Schrecken der Jahre 1939 
bis 1945 und den Verlust von Angehörigen erleiden 

mussten, nimmt stetig ab. Damit treten die traumatischen 
Erinnerungen an diese Zeit in den Hintergrund. Das ist gut so 
– aber auch eine Herausforderung, denn mit dem Verblassen 
der Erinnerung schwindet die Motivation, der zahllosen Op-
fer von Krieg und Gewaltherrschaft zu gedenken. Damit sinkt 
auch die Bereitschaft, für die Pflege ihrer Gräber zu spenden.  
Doch gerade darauf ist der Volksbund als gemeinnütziger 
Verein angewiesen.
 
Zwar ist Kriegsgräberfürsorge nach Artikel 74 des Grund-
gesetzes eine bundesstaatliche Zuständigkeit, doch über-
nimmt der Staat sie nur vollumfänglich im Inland. Für die 
Kriegsgräber im Ausland hat er die Verantwortung an den 
Volksbund übertragen, gewährt aber nur eine anteilige 
Förderung. Der Volksbund übernimmt und finanziert also 
Staatsaufgaben im Ausland und Vereinsaufgaben im In-
land, die er in seiner Satzung definiert hat.

Schon seit Jahren muss der Volksbund mit einer stetigen 
Unterfinanzierung bei der Erfüllung seiner Aufgaben zu-
rechtkommen, obwohl diese immer noch gewaltig sind. 
Gleichzeitig steigen inflationsbedingt seine Ausgaben. 
Immer noch sind – allein im Osten – mehr als zwei Mil-
lionen Kriegstote nicht geborgen und würdig bestat-
tet. Nach wie vor pflegt der Volksbund in 45 Staaten die 
Gräber von über 2,8 Millionen deutschen Kriegstoten. 
 
Um im In- und Ausland handlungsfähig zu bleiben, muss der 
Volksbund sich noch effizienter aufstellen. Genau das ist das 
Ziel der Transformation, die der Verein bis Ende 2030 durch-
läuft – hinter den Kulissen findet derzeit ein gewaltiger Wan-

del statt. Sämtliche Strukturen und Abläufe werden kritisch 
nach Spar- und Optimierungsmöglichkeiten durchleuchtet 
– immer mit dem Ziel, das bisherige Dienstleistungsangebot 
auch weiterhin – trotz unzureichender Finanzausstattung – 
weitestgehend aufrecht zu erhalten. Die Informationstechnik 
und -ausstattung wird grundlegend modernisiert, um durch 
neue, auch automatisierte Abläufe und Arbeitsroutinen Zeit 
und Kosten zu sparen. Ab 2030 wird der Volksbund mit we-
niger Personal auskommen und damit auf einige Angebote 
verzichten müssen. Das sind zum Teil schmerzhafte Ein-
schnitte, die aber dem Ziel dienen, eine nachhaltig wirkende 
und funktionierende Kriegsgräberfürsorge zu erhalten. 

Text: Stefan Dworak, stellvertretender Generalsekretär

Volksbund im Wandel

 
Wolfgang Schneiderhan wird die Transformation weiter  
als Volksbund-Präsident begleiten. Einstimmig votierte der 
Bundesvertretertag im November für eine dritte Amtszeit. 
Dafür dankte er von Herzen (unser Bild).  Uwe Zucchi

IT-REFORM / TRANSFORMATION
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Thüringen – eine Schülerin der Staatlichen Regelschule „Friedrich 
Ludwig Jahn“ Kölleda auf der Kriegsgräberstätte Hautecourt-lès-
Broville in Frankreich. Die Aufgabe für ein Kunstprojekt: Namen 
an den Gemeinschaftsgräbern auf Papier übertragen. Behutsam 
und eindringlich beschäftigen sich 18 Jugendliche dabei mit den 
Schicksalen der Toten. Darauf vorbereitet hatte sie Bildungs- 
referent Sebastian Fehnl.  Friedrich Ludwig Jahn-Schule

Hamburg – zentrale Gedenkstunde am Volkstrauertag mit Volks-
bund, Bürgerschaft und Senat: Reinhold Beckmann singt das Lied 
„Vier Brüder“ und hält die Gedenkrede. „Wir Deutschen, kaum 
verwunderlich, haben auch noch rund 80 Jahre später den Krieg so 
satt wie kaum ein anderes Volk. Damals waren wir die Aggressoren 
und Völkermörder. Jetzt könnten wir, so sagen es Experten, selbst 
zum Opfer eines Angriffs werden“, sagt er.  Michael Zapf

Bayern – wie eng Befreiung und Leid am Ende des Zweiten Welt-
krieges beeinander lagen, ist in Waakirchen (Oberbayern) zu sehen. 
Am 2. Mai 1945 hatten dort Nisei – japanischstämmige US-Soldaten 
– KZ-Überlebende des „Dachauer Todesmarsches“ befreit. Eine 
Geschichts- und Erinnerungstafel zu diesem Todesmarsch und ein 
Denkmal für die Nisei wurden ihrer Bestimmung übergeben.

 Florian Völler

Baden-Württemberg – Arbeit im Sonnenschein ist nach dem  
Besuch des KZ-Stollens bei Überlingen-Goldbach am Bodensee 
für die internationale Gruppe des Sommercamps willkommene 
Abwechslung. Aber: Auch bei diesem Pflegeeinsatz in Villingen-
Schwenningen wird klar, wie jung viele der getöteten Zwangs-
arbeiter waren, „wie hart diese Jugendlichen – fast noch Kinder 
– schufften mussten“, wie eine Teilnehmerin sagt.  Adrian Weng

Mecklenburg-Vorpommern – sich gegenseitig Halt geben ange-
sichts von Tausenden Toten, viele von ihnen noch ganz jung ... Jahr 
für Jahr sind 15 Jugendliche aus Wittenburg bei einem Workcamp 
der „Monte Cassino Stiftung“ dabei. Gemeinsam mit jungen Polen, 
Italienern und Briten pflegen sie auch deutsche Kriegsgräber im 
italienischen Cassino.  Gynmasiales Schulzentrum Wittenburg

BLICK IN DIE LÄNDER

Moment- 
aufnahmen 

Nicht immer spielt die  
Musik auf der großen Bühne. 

Oft ist es die kleine Szene  
am Rande oder ein Moment,  

der besonders wertvoll ist.  
Impressionen aus fünf  

Landesverbänden.
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STIFTUNG GEDENKEN & FRIEDEN

Ehrenamtlich und unentgeltlich beraten die Mitglieder des Kuratoriums  
den Vorstand der Stiftung Gedenken und Frieden und geben Empfehlungen. 
Das Gremium soll den Volksbund und seine Stiftung auf den Feldern  

Kultur, Wirtschaft und Wissenschaft, Religion und Politik mit der breiten  
Öffentlichkeit verbinden. Lebenserfahrung, Verankerung in der Gesellschaft 
und Engagement für den Volksbund sind Kriterien für die Mitgliedschaft. 

Das Kuratorium

DR. PETER TAUBER (Vorsitzender)
– �Geschäftsführer des Deutschen Unter- 

nehmensverbandes Vermögensberatung
– �früher CDU-Generalsekretär  

und Bundestagsabgeordneter
– Mitglied seit 2024

DR. NICOLE SCHILLING
– �Generaloberstabsarzt, Stellvertreterin des 

Generalinspekteurs der Bundeswehr
– �Mitglied seit 2025

S.K.H. GEORG FRIEDRICH PRINZ VON 
PREUSSEN
– �Oberhaupt der brandenburg-preußischen Linie 

des Hauses Hohenzollern, Kuratoriumsmitglied 
der Margot Friedländer Stiftung

– �Mitglied seit 2008

PROF. DR. ANDREAS NACHAMA
(stellvertretender Vorsitzender)
– �Rabbiner und ehemaliger Direktor  

der Stiftung Topographie des Terrors
– Mitglied seit 2008

 

 
CARMEN WÜRTH
– �Mitgründerin der Stiftung Würth
– �Mitglied seit 2018

 
DR. NICO RAABE
– �Partner bei McKinsey & Company Berlin
– �Mitglied seit 2013

 
PROF. DR. RAFAELA KRAUS
– �Vizepräsidentin der Universität  

der Bundeswehr München
– Mitglied seit 2023

 
DR. REINHARD ZINKANN
– �Geschäftsführer der Firma Miele & Cie KG
– �Mitglied seit 2022

 
DR. SIGURD RINK
– �Büroleiter des Präsidialbereichs  

der Diakonie Deutschland
– �Mitglied seit 2013

 
 
S. H. CHRISTOPH HERZOG VON OLDENBURG
– �Director Biotech Strategies & Global Affairs 

bei BIT Capital GmbH Berlin
– �Mitglied seit 2013

 
DR. TOBIAS LINDNER
– �Staatsminister a. D.,  

Senior Associate Fellow der Deutschen  
Gesellschaft für Auswärtige Politik

– �Mitglied seit 2025
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STIFTUNG GEDENKEN & FRIEDEN

Glencree, die einzige deutsche Kriegs-
gräberstätte in Irland. Hoch oben an 
der Abbruchkante ein monumenta-

les Kreuz aus Stein, unten eine kleine Kapelle. 
Eine Schule in Wolfsburg hat die Patenschaft 
übernommen. Damit ist sie Vorreiter.

In Deutschland sind Patenschaften nicht 
selten, im Ausland dagegen ein Novum. 134 
Tote aus beiden Weltkriegen sind in Glencree 
bestattet – vom 19-jährigen Kampfflieger bis 
zu einem 56-Jährigen, der für Deutschland 
spionierte. An immer mehr Gräbern ste-
cken Schilder mit QR-Codes. Sie führen auf 
die Homepage der Eichendorffschule, wo 

Schülerinnen und Schüler Biographien und 
historische Hintergründe nachzeichnen. Da-
lena und Paula etwa haben die Geschichte der 
„Arandora Star“ recherchiert. 46 Deutsche, 
die beim Untergang des Schiffes starben, sind 
auf dem Friedhof begraben – Kriegsgefange-
ne und Zivilinternierte, unter ihnen auch 
Menschen, die vor den Nationalsozialisten 
nach Großbritannien geflohen waren.

Seit 2022 reist jährlich eine Gruppe an diesen 
besonderen Lernort und pflegt die Gräber.  
46 Jugendliche waren bisher dort. Die, die 
zurückkehren, bereiten die nächste Reise 
für die Jüngeren vor. Den Stein ins Rollen ge-

bracht hat die didaktische Leiterin der Schu-
le, Susanne Wolf. Sie kannte den Ort und  
hält Kontakt zum Volksbund-Bezirksverband 
Braunschweig. Der schlug vor, das Projekt mit 
einer Patenschaft zu institutionalisieren. 

2025 zog es weitere Kreise: Die Schule verleg-
te eine Fortbildung für Englisch-Lehrkräfte 
nach Glencree. Und: Die Jugendlichen trafen 
bei ihrem Besuch Bundeswehroffiziere bei 
einem Pflegeeinsatz.

Für 2026 sind erneut ein Besuch der St. Pa-
trick’s National School geplant und Treffen 
mit dem Lokalhistoriker Frank Tracy sowie 
mit dem Sohn eines Deutschen, der im Inter-
nierungslager Curragh Camp inhaftiert war, 
und dem Sohn einer Zeitzeugin des Flug-
zeugabsturzes in Wexford. Zum Schicksal der 
Besatzung gibt es ebenfalls einen QR-Code.

Die Stiftung Gedenken und Frieden förder-
te das Projekt schon drei Mal mit insgesamt 
1.430 Euro.  Text: Christiane Deuse

www.gedenkenundfrieden.de

Patenschaft für Gräber  
in altem Steinbruch

Auch eine Möglichkeit, die Stiftung  
Gedenken und Frieden zu fördern:  
Gemeinschaftsgrabstätte  
Waldfriedhof Berlin:
www.gemeinschaftsgrabstaette.de

Zustiftungen: 
Commerzbank AG Berlin
IBAN: DE48 1008 0000 0100 4888 00
BIC: DRESDEFF100

2025: Gespräch mit dem Lokalhistoriker Frank 
Tracy nach dem Pflegeeinsatz, vorn freigeschnit-
tene Kreuze.  Rainer Bendick

QR-Code am Grab  
von Dr. Hermann Görtz.

 Harald John

Zahlen/Fakten 2025
 
Die Stiftung unterstützt den Volks-
bund – auch seine friedenspädagogi-
schen Angebote. Seit der Gründung 
2001 wuchs das Kapital auf rund 30 
Millionen Euro an. 2025 stellte die 
Stiftung 230.000 Euro bereit und un-
terstützte – neben vielen von Stiftern 
vorgegebenen Projekten – auch die 
Gebäudesanierung auf der Kriegsgrä-
berstätte Cannock Chase (England) 
und 47 Schul- und Bildungsprojekte 
in Deutschland, an denen 1.270 junge 
Menschen teilnahmen. 
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STATISTIK

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit verwenden wir da, wo es nötig ist, das generische Maskulinum  
stellvertretend für alle Geschlechter – entsprechend den Regeln des Deutschen Rechtschreibrates.

Weitere Zahlen & Leistungen 2025	 Alle Angaben ohne Gewähr (Stand: 31.12.2025)

ORGANISATION

Mitglieder	 54.263

– davon im Ausland	 658

– neu	 1.293

– Kündigungen / Todesfälle	 3.683

Spender	 137.709

Landesverbände 	 16

Bezirksverbände 	 21

Kreisverbände 	 262

hauptamtlich Mitarbeitende	 502

– davon in der Bundesgeschäftsstelle	 186

– davon in den Landesverbänden	 133

– davon im Pflegedienst/Beschäftigte im Ausland	 183

FÜRSORGE FÜR DIE RUHESTÄTTEN

Anzahl der Bestatteten in Kriegsgräbern	 rund 2,8 Mio.

Anzahl gepflegter Friedhöfe In- und Ausland	 839

– davon im Ausland in Eigenpflege	 204

– davon im Ausland in Fremdpflege (Firmen u.a.)	 627

– im Inland in Eigen-/Fremd-/ehrenamtlicher Pflege	 8 

	 (Mehrzahl in Obhut von Landesverbänden)	

ANGEHÖRIGENBETREUUNG

Grabschmuck-/Fotowünsche	

weitgehend ausgesetzt wegen IT-Umstellung	

BUNDESWEHR UND RESERVISTEN 

Arbeitseinsätze/Teilnehmer	 62/ 655

Seminare politische Bildung	 52

 

ERBSCHAFTSINFORMATION

Vorträge in Präsenz	 69

Vorträge online (Vorsorge-TV)	 30

 

EHRENAMT

Freiwilligencamps/Teilnehmer	 3/76

EINNAHMEN (BRUTTO)	 EURO

– Zuwendungen aus Spendenaktionen	 10.217.000

– Zuwendungen von Mitgliedern	 3.098.000

– Anlassspenden (Todesfälle, Geburtstage ...)	 338.000

– Nachlässe	 6.204.000

– Kirchen/Gemeinden/Schulen/Bußen	 716.000

– Teilnahmebeiträge Jugendarbeit	 1.393.000

– Sammlung (brutto)	 4.898.000

– Sonstige	 2.864.000

GESAMT	 29.728.000

ERSTATTUNGEN (BRUTTO)	 EURO

– Bundesregierung (Kriegsgräber)	 21.380.000

– Bundesländer (Jugend/Sonstige)	 2.733.000

GESAMT	 24.113.000

EINNAHMEN INSGESAMT (BRUTTO)	 53.841.000

AUSGABEN (BRUTTO)	 EURO

– Fürsorge für die Ruhestätten	 24.474.000

– Wahrung und Pflege des Gedenkens	 16.884.000

– Verbandsausgaben	 12.512.000

GESAMT	 53.870.000

Exhumierungen	 s. Seite 17
Auskunft / Schicksalsklärung	 s. Seite 19
Jugend und Bildung	 s. Seite 23/33
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GREMIEN

Bundesvertretertag
Der Bundesvertretertag ist das oberste Wahl- und 
Beschlussgremium des Volksbundes und die Mit- 
gliederversammlung im Sinne des Vereinsrechts. 
Er besteht aus den Mitgliedern des Bundespräsi- 
diums und Vertretern der Landesverbände.

Bundespräsidium
Das Bundespräsidium ist das oberste Organ des 
Volksbundes zwischen den Bundesvertretertagen. 
Es besteht aus den Mitgliedern des Bundesvorstan-
des, den Landesvorsitzenden und dem oder der 
Vorsitzenden des Bundesjugendarbeitskreises.

Bundesvorstand
Informationen zum Bundesvorstand finden Sie 
auf Seite 45.

Präsident
Der Präsident sorgt für die Umsetzung der Be-
schlüsse der Organe des Volksbundes und leitet 
die Geschäfte des Bundesvorstandes.

Generalsekretär
Der Generalsekretär vertritt im Bundesvorstand 
die Bundesgeschäftsstelle. Er sorgt für die Zu-
sammenarbeit der Dienststellen des Volksbundes 
untereinander. Das Nähere bestimmen die Ge
schäftsordnung des Bundesvorstandes und die Ge
schäftsanweisung für die Bundesgeschäftsstelle.

Landesverbände
In jedem Bundesland gibt es einen Landesver-
band des Volksbundes. Er wird durch einen eh-
renamtlich besetzten Landesvorstand geführt, 
der mit der Wahrnehmung der Aufgaben einen 
Geschäftsführer beauftragt.

Die Gremien
Horst Diebold 

Dr. Franz Vogt
Regierungspräsident a. D.

Reinhard Führer
Parlamentspräsident a. D.

Prof. Dr. Dieter Landgraf-Dietz

Ehrenmitglieder

Bundespräsident
Frank-Walter Steinmeier

 Bundesregierung/Steffen Kugler

Schirmherr

Besuchen Sie uns auf 
www.volksbund.de
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BUNDESGESCHÄFTSSTELLE / HAUPTSTADTBÜRO

Wir sind für Sie da!
Bundesgeschäftsstelle
Sonnenallee 1, 34266 Niestetal 
Telefon:	 0561 - 7009 - 0
E-Mail:	 info@volksbund.de

Hauptstadtbüro Berlin
Lützowufer 1, 10785 Berlin 
Telefon:	 030 - 230 936 - 34
E-Mail:	 info@volksbund.de

Erinnerungskultur/Netzwerkarbeit
Telefon:	 030 - 230 936 - 22
E-Mail:	 erinnerungskultur@volksbund.de

Gedenkveranstaltungen im Ausland
Telefon:	 0561 - 7009 - 317
E-Mail:	 veranstaltungen@volksbund.de

Mitglieder-/Spenderbetreuung
Telefon:	 0561 - 7009 - 0
E-Mail:	 info@volksbund.de

Angehörigenbetreuung/Gräbersuche
Telefon:	 0561 - 7009 - 0
E-Mail:	 service@volksbund.de

Öffentlichkeitsarbeit
Redaktion
Telefon:	 0561 - 7009 - 281
E-Mail:	 redaktion@volksbund.de

Presse
Telefon:	 0561 - 7009 - 139 (Pressesprecherin)
E-Mail:	 presse@volksbund.de

Kriegsbiographien
Telefon:	 0561 - 7009 - 379
E-Mail:	 kriegsbiographien@volksbund.de 

Jugend- und Bildungsarbeit
Internationale Jugendbegegnungen
Telefon:	 030 - 230 936 - 84
E-Mail:	 workcamps@volksbund.de

Jugendbegegnungs- und Bildungsstätten
Telefon:	 030 - 230 936 - 31
E-Mail:	 jbs@volksbund.de

Friedenspäd. Arbeit an Schulen u. Hochschulen
Telefon:	 030 - 230 936 - 58
E-Mail:	 schule@volksbund.de

PEACE LINE
Telefon:	 030 - 230 936 -73
E-Mail:	 peaceline@volksbund.de

Kooperation – Bundeswehr/Reservisten
Telefon:	 0561 - 7009 - 149
E-Mail:	 bundeswehr@volksbund.de

Anlass-Spenden
Telefon:	 0561 - 7009 - 136
E-Mail:	 anlass-spende@volksbund.de

Testament und Vorsorge
Telefon:	 0561 - 7009 - 150
E-Mail:	 erbinfo@volksbund.de

Stiftung Gedenken und Frieden
Sonnenallee 1, 34266 Niestetal
Telefon:	 0561 - 7009 - 332
E-Mail:	 info@gedenkenundfrieden.de

Service- und Spendentelefon
Telefon:	 0561 - 7009 - 0

Volksbund im Internet
www.volksbund.de
www.facebook.com/Volksbund
www.instagram.com/volksbund.de
www.linkedin.com/company/volksbund
www.graebersuche-online.de
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LANDESVERBÄNDE

Baden-Württemberg
Radolfzeller Straße 36, 78467 Konstanz 
Telefon:	 07531 - 90 52 - 0
E-Mail:	 lv-konstanz@volksbund.de
Webseite:	 baden-wuerttemberg.volksbund.de

Bayern
Maillingerstraße 24, 80636 München 
Telefon:	 089 - 188 077
E-Mail:	 bayern@volksbund.de
Webseite:	 bayern.volksbund.de

Berlin
Julius-Leber-Kaserne 
Kurt-Schumacher-Damm 41, 13405 Berlin 
Telefon:	 030 - 254 641 34
E-Mail:	 berlin@volksbund.de
Webseite:	 berlin.volksbund.de

Brandenburg
Kirchstraße 6, 15757 Halbe 
Telefon:	 033765 - 21 920
E-Mail:	 brandenburg@volksbund.de
Webseite:	 brandenburg.volksbund.de

Bremen
Rembertistraße 28, 28203 Bremen 
Telefon:	 0421 - 32 40 05
E-Mail:	 bremen@volksbund.de	
Webseite:	 bremen.volksbund.de

Hamburg
Brauhausstraße 17, 22041 Hamburg 
Telefon:	 040 - 259 091
E-Mail:	 hamburg@volksbund.de
Webseite:	 hamburg.volksbund.de

Hessen
Sandweg 7, 60316 Frankfurt/Main 
Telefon:	 069 - 944 907 - 0
E-Mail:	 hessen@volksbund.de
Webseite:	 hessen.volksbund.de

Mecklenburg-Vorpommern
Walther-Rathenau-Straße 2 a, 
19055 Schwerin 
Telefon:	 0385 - 59 18 43 - 0
E-Mail:	 m-v@volksbund.de
Webseite:	
mecklenburg-vorpommern.volksbund.de

Niedersachsen
Roscherstraße 13a, 30161 Hannover 
Telefon:	 0511 - 321 282
E-Mail:	 niedersachsen@volksbund.de
Webseite:	 niedersachsen.volksbund.de

Nordrhein-Westfalen
Alfredstraße 213, 45131 Essen 
Telefon:	 0201 - 842 37 - 0
E-Mail:	 nrw@volksbund.de
Webseite:	 nrw.volksbund.de

Rheinland-Pfalz
Kurmainz-Kaserne, Geb. 45 
Generaloberst-Beck-Str. 1F, 55129 Mainz 
Telefon:	 06131 - 586 21 15
E-Mail:	 rheinland-pfalz@volksbund.de
Webseite:	 rheinland-pfalz.volksbund.de

Saar
Graf-Werder-Kaserne, Wallerfanger Str. 31, 
Gebäude 20, 66740 Saarlouis 
Telefon:	 06831 - 48 88 - 598
E-Mail:	 saarland@volksbund.de
Webseite:	 saarland.volksbund.de

Sachsen
Loschwitzer Straße 52 a, 01309 Dresden 
Telefon:	 0351 - 314 37 - 0
E-Mail:	 sachsen@volksbund.de
Webseite:	 sachsen.volksbund.de

Sachsen-Anhalt
Jahnring 17, 39104 Magdeburg 
Telefon:	 0391 - 60 74 54 - 0
E-Mail:	 s-anhalt@volksbund.de
Webseite:	 sachsen-anhalt.volksbund.de

Schleswig-Holstein
An der Schanze 2, 24226 Heikendorf
(am U-Boot-Ehrenmal)
Telefon:	 0431 - 90 66 19 - 0
E-Mail:	 s-h@volksbund.de
Webseite:	 schleswig-holstein.volksbund.de

Thüringen
Bahnhofstraße 4 a, 99084 Erfurt 
Telefon:	 0361 - 64 42 17 - 5
E-Mail:	 thueringen@volksbund.de
Webseite:	 thueringen.volksbund.de

Volksbund  
in den Ländern Länderseiten: 

Die Informationen der Landesverbände zu 2025 finden Sie als 
PDF-Dateien online auf www.volksbund.de/mediathek. 
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Neue Ausstellung im dänischen Oksbøl – in einem gläsernen Pavillon, der das alte, sanierte Besuchergebäude der 
deutschen Kriegsgräberstätte umgibt. Offiziell wird sie im Sommer 2026 eröffnet. Schon Monate vorher zieht sie 
Besucherinnen und Besucher an – auch weil der Friedhof direkt neben dem modernen „FLUGT“-Museum zu Flucht 
und Vertreibung liegt und in das Konzept dort einbezogen ist.  John Jensen
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Die Landes­
vorsitzendenWILHELM 

WENNING
 privat

CHRISTIAN 
TISCHNER

 privat

MARTIN HALLER
 SPD Rheinland-

Pfalz/Knoll

KARL 
STARZACHER
 Rolf K. Wegst

THOMAS 
KUTSCHATY

 Daniel  
Behmenburg

FARID MÜLLER
 privat

DIETMAR 
WERSTLER
 Volksbund

ALWIN  
THEOBALD

 privat

DR. EKKEHARD 
KLUG

 privat

ALEXANDER 
DIERKS

 SLT/ Thomas 
Schlorke

DR. FRITZ 
FELGENTREU

 Helge Mundt

PROF. DR.  
ULRIKE LIEDTKE

 Stefan Gloede

LORENZ CAFFIER
 privat

ANDREAS 
ARNSFELD

 privat

GRANT  
HENDRIK  

TONNE
 privat

GUIDO WOLF
 privat
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